
KWF-Vorsitzender

Ministerialdirigent Gerd Janßen

- 60 Jahre

Der Vorstands Vorsitzende des Kurato-

riums für Walclarbeit und I:orsttechnik,

Minisierialdirisent Gercljanßen, vollen-
clet ;im 6. Januar 2001 sein 60. I.cbens-
Jahr. Seine Kollegen, seine Freunde, sci-
ne Partner in Forst- und IIolzwirtschaft
im Bund und in den Ländern und be-

sonders auch die Träger, die Mitglieder
und die Mitar-

bciterinnen und

Mitarbeiter des

KWF - wir alle
gratulieren ihm
ganz herzlich
dazu. Zugleich
ist dies ein will-

kommener An-

lass, ihm für sci-

ne vielen Impul-
se für die Forst-

Wirtschaft in sci-

nern Lande und

in Deutschland

zu danken.

Gut vorberei-

tet durch sein

Forststudium an

den Universitä-

ten Göttingen
und München,
die Referenclar-

zeit und mehre-

re berufliche Stationen am Niedersäch-

sischen Forstplanungsamt, als Leiter
des Klosterkammerforstamts Soltau von

1974 bis 1979 und anschließend der

Forstabteilung der Hannoverschen
Klosterkammer wurde ihm 1983 die Ab-

teilung "Forsten und Holzwirtschaft/
Waldökologie" im Niedersächsischen
Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten und damit die Lei-

tung der Landesforsrvenvaltung über-
tragen. Daneben übernahm er als Präsi-
diumsmitglicd im Deutschen Forstwirt-
schaftsrat sowie im Beirat der Bundes-

forschungs anstatt für Forst- und Holz-
Wirtschaft und im Verein für technische

Hol^tragen Verantwortung auf Bundes-
ebene.

Sein Ansehen

und sein Profil

als inzwischen

"dienstältcster"

Landesforstchef

eines rationell

organisierten
Staatsforstbe-

triebcs und ei-

ner modernen,

zu ku nftsfähigc n
Dienstleistungs-
Verwaltung, un-
terstüt^t durch

das Vertrauen,

das er unter den

I.eitem clerForst-

Verwaltungen
genießt, führten
dazu, ihm inclie-

sem Kreise das

Amt des KWF-
Vorsitzenden an-

zutragen. Nach
dem akersbedingten Ausscheiden von
Dr. Wilfried Ott wählte ihn der Verwal-

tungsrat im Mai 1996 einstimmig in die-
ses Amt. Seither lenkt er die Geschicke

dieser für die deutsche Forsrwirtschaft

einmaligen zentralen Gcmeinschafts-
einrichtung von Bund und Ländern
zum Wohle der im Walde tätigen Men-
sehen und zu der weiterhin notwendi-

gen Entwicklung der Porsttechnik und
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Informationen
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Arbeitsverfahren, I7s ist ihm hoch anzu-
rechnen, cla5s er diese zusätzliche Auf-

gäbe übernommen hat, seine Erfah-
rung, seine strategische Kompetenz
und das Gewicht seiner Persönlichkeit

in das KWF einbringt und dessen Arbeit
chimit auch im Kreis (ler Forstchefs fest

verankert.

Viele'Ft icctten prägen das Bild sei-

ner verantwortungsvollcn Arbeit und
strahlen auch aus auf die lintwicklung
und das Selb.stvcrständnis der Forstwirt-
schaft in Deutschland und die Arbeit

des KWF; Eine tragfähigc forstpolitischc
/ielsetzung für multilunktionalc Forst-
Wirtschaft, die Ausrichtung auf eine
wirtschaftliche Holzproduktion und die
Konzeption einer langfristigen ökologi-
sehen Walde ntwicklung; die' Kolte des
Waldes als wichtiger Arbeitgeber - auch
ftir Forstunternchmer; eine lcistungs-
fähige und selbstbewusste Verwaltung
mit einer Corporatc Idcntity - offen für

die gesellschaftlichen Anforderungen
und lintwicklungcn und die besoncle-
re Berücksichtigung der verschiedenen
Waklbesitzarten und ihrer Org;inisati-
on; die Nutzung aller Möglichkeiten der
Innovation im technischen, organisato-
rischen und betriebswirtschaftlichcn
Bereich.

Sein Weitblick und sein Augenmaß
ebenso wie seine Gcstaltungskraft und
sein Uberzeugungsvcrmögen haben
Ministerialdirigcnt Gerd Janßcn T.U ei-
ner herausragendcn Persönlichkeit der
deutschen Fors [Wirtschaft gemacht. Ich
wünsche ihm stellvertretend für alle in

der Forstwinschaft Tätigen, dass ihm
weiterhin Gesundheit, Hrfolg und Freu-
de bei seinen vielfältigen Aufgaben in
Niccicrsachsen und in seinem für uns

wichtigen Ehren:imt in Groß-Umstaclt
erhalten bleiben.

Professor Dr. Hermann Schlagheck,
Bonn

Geräte- uud Verfahrenstechmk

Zur technischen Arbeits-

Produktivität von Kraa-
voUerntern

Andreas Forbrig

Analyse von Maschmenbuch-
fiihrungsergebnissen der
Länder

2 FTI 1/2001

Ziel und Vorgehen
Informationen über Forstmaschinen lie-

gen zum Teil gestreut, in unterschied l i-
eher Systematik, oft unvollständig oder
wklcrsprüchlich oder schwer bis gar
nicht zugänglich vor. Hier liegen Ratio-
nalisierungsrescrren. Im Rahmen einer
Projektarbcit wurde die Konzeption für
ein Informationssystem über Forsi-
maschinen erstellt. Ziel war unter ande-

rem die Quantifizicrung der technischen
Arbeitsprocluktivität von Kranvoll-
erntern in Abhängigkeit vom mittleren
Stücikvolumen des Einzclschlages durch
schrittweise Stratifizierung entspre-
chend der Hinflussgrößen Kranvollernt-
crklasse, Baumart und Technologie.

Üas Diitenmaterial für Kranvoll-

ernter umfasst die einzelschlagweisen
Ergebnisse von Einsätzen aus Baden-
Württemberg, Bayern, Hessen, Rliein-
land-Pfalz und in großem Umfang aus
Nicdersachsen. Der Untersuchung lie-
gen über 3601100 Efm bzw. über 50 000
Maschinenarbeitsstunclen aus einzcl-

schlagweisen Leistungsnachweisen zu
Grunde.

Es wird davon ausgegangen, dass bei
einer sehr hohen An2ahl von Einsatz-

nachweisen ein realistischeres Bild der

technischen Arbeitsproduktivitat unter
"Alltagsbcdingungen" gewonnen wird
als '/.. B. durch Arbeitsstudien, die häu-

fig unter idealen Bedingungen laufen,
Eventuell auftretende Ungcnauigkeiten
infolge z. B. nicht vollständig einheidi-

eher Einsatxerfassung werclen - so die
Annahme - weitgehend ausgeglichen.

Zur Berechnung einer Ausgleichs-
kurve wird die logarithmische Funkti-
ony=a:E:LN(x)+b gewählt. Zur Prüfung,
inwieweit sich die entsprechend der
oben genannten Einflussgrößen strati-
fizierten Daten kollektive hinsichtlich

der technischen Arbeitsproduktivität
signifikant unterscheiden, wird ein
zweiseitiger t-Test durchgeführt.

Ergebnisse

Die technische Arbeitsproduktivität
in Abhängigkeit von der Kranvoll-
ernterklasse

Im Anhalt an die Prüfgrundlagen zur
FPA-Prüfüng des KWF werden Kranvol-
lcrnter entsprechend der Motorlcistung
klassifiziert (Klasse l: bis 70 kW Klasse
2; 70 bis 140 W, Klassc3: über 140 kW).
Das mittlere aufgearbeitete Stückvo-
lumcn steigt erwartungsgemäß von
Klasse l mit 0, 09 lifm/N über Klasse 2
mit 0, 15 Efm/N zu KIasseä mit 0,25 Kfm/

N. Kbenso steigt die Anzahl Sorten, da
stärkeres Holz differenzierter sortiert

wird als schwächeres. Die in Tabelle l

aufgeführten unteren und oberen
Rahmenwertc der technischen Arbeits-

Produktivität für die einzelnen Kranvol-
lernterklassen sind aus der mittleren

technischen Arbeitsproduktivität einer
Kranvollcrnterklasse pluii/minus der
Standarclabwekhung ermittelt.



Technische Arbeitsproduktivitat Kranvollcmier

KranvoDemtLTkLi'iSt;

l (bis 70 kW)

2 (7U-140 kW)

3 (über ^ 40 k\V)

iinlcTfr I{;itimL-n\\'L"ri Mittclwcrr oberer RiihmenwtTt

Lfm/MAS Bäumc/MAS [itm/MAS Baiimc/MA.S Kfin./MAS liiiiime/MAS

2. 2 25 -i. 2 44 6, 2 63

4. 0 29 7, 3 48 10, 5 67

7, -i 2K 11,3 4-5 1'5,0 63

.

lab. l: lialimniwt-rtt: der lcchnisellL-il Arbeilsproduklivitat v'tin Kr. invollL'mKT

Abbildung l zeigt die aus den Einzel-
beobachtungen ermittelten Ausgleichs-
kurven der 3 Kranvollernterklassen in

Abhängigkeit vom Stückvolumen.
Es wird der entscheidende Kinfluss

des mittleren Stückvolumens des Ein-

zelschlagcs auf die technische Arbeits-
Produktivität deutlich.

Die technische Arbeitsproduktivität
in Abhängigkeit von der Baumart

Im nächsten Schritt wird mithilfc

des vorliegenden Diitenm;iteri:ils der
Unterschied der technischen Arbeits-

Produktivität zwischen Fichten-, Kie-
fern- und Litubholzaufarbeitung quan-
tifiziert.

L?m den Einfluss der Ki-unvollcrnter-

klasse auszuschalten, werden nur die

Daten der Kranvollernterklasse 2, von

der die meisten Beobachtungen vorlie-
gen, ausgewertet.

Abbildung 2 zeigt die Ausyleichs-
kurven für Fichten Kiefern sowie Laub-

holz-Aufarbeitung. Die Ausgleichskun'e
für Laubholz beruht nur auf 6 Einsatz-

crgebnissen.
Die technisc'hc Arbeitsproduktivität

ist in schwächeren Kieternbestanclen

höher als in schwächeren Fichten-

bestanden, üies wird damit begründet,
class schwache Kiefern im frühen Alter

einen höheren Trocken äs tbe re ic h als

schwache Fichten hiiben. Dieser bc-

steht aus brüchigen Aststümpfen, die
sehr leicht zu entfernen sind. Aus-

Haltungen im Grünastbereich finden in
diesem Alter nur selten statt. Trocken-

äste bei Ficht<- hingegt-n sind noch
komplett und sehr elastisch mit cnt-
sprechenden Erschwernissen für die
Aufarbeitung. Auch fallen bei Fichte in
diesem Alter bereits im ürünastbereich

vcrwertbare Stücke an.

Die technische Arbeitsprociuktivirät
in stärkeren Kiefernbcständen gleicht
sich derjenigen in stärkeren Fichten-
beständen an. Der Grund hierfür wird

gesehen in den höheren Fahrzeiten bei
der Kj-anvollernteraufarbeitung infolge
eines geringeren Holxanfalles je h;i in
stärkeren Kiefernbeständen gegenüber
entsprechenden Fichtenbeständen.
Außerdem ist das verwertbare Holz-

volumen je Baum bei Fichten, durch
ihre Gradschaftigkeit höher als bei Kie-
fern, wo im oberen Bereich infolge ih-
rer Krummschaftigkcit das Abzopfen
früher als bei Fichte erfolgt.

Die technische Arbeitsprocluktivitat
in schwächeren Laubhol^beständen

liegt auf ähnlichem Niveau wie in
Fichtenbeständen. In stärkeren I.aub-

hol^best;inden ist sie niedriger als in
stärkeren Fichten- bzw. K.iefcrnbcstän-

den. Dies /eigt, class erst mit /.uneh-
menclem Stückvolumen sich das höhe-
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Abb. l: Tcc h il isch L- ArliL-iis|-irt)dLik(ivii;ii von Kr. lilvullL'nilL'nl (Klasse l. 2, 3) in

AbllSn^i^kcil vom SdLickrokimL-il, alle Il;lLim;iriL'ili<rujl|'it:il

re Gewicht des Laubholzes sowie das

häufige Umgrcifen vor allem beim
Entasten im Vergleich zur Nadelholz-
aufarbeitung procluktivit^itsniinclcrncl
auswirken.

Die flacheren Kurvcnverläufe bei

Kiefern- und Laubholzaufarbeitung las-
yen auf eine geringere Stückvolumen-
Abhängigkeit der technischen Arbeits-
Produktivität schließen.
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Die technische Arbeitsproduktivität
in Abhängigkeit von der Kranvollern-
tertechnologie

Abschließend wird untersucht, in-

wieweit die Entwicklung der techni- 3 FTI 1/2001



sehen Arbeitsproduktivität neben natu-
ralen Kinflussgrößen wie 'z.. B. Stück-
volumen oder Baumart auch von der

Entwicklung der Kranvollerntcrtech-
nologie, das heißt von der Entwicklung
der Konstruktionstechnik und von der

Entwicklung betrieblicher Faktoren wie
z. B. Einsatz- und Verfahrenstcchnik

einschließlich der Fahrerroutine, mitbe-

stimmt wird.
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Abb. 5: Tcchni-itht: Arbfitsprt)tlliktivit;it der KruiivoliLTlltcrklnssc 2; ällrrc und nci. icre
Ko nstruktioiistt.-i.-h n ik: Fi (1>({l)-Aiifarbcitunt;

Für die Untersuchung wird als
Daten kollektiv die Kranvollernterklasse

2 bei der Aufarbeitung von Fichte aus-
gewählt.

Abbildung 3 ^eigt die Ausgleichs kur-
ven der Kollektive von Kninvollerntem

älterer (bis 1993 zur FPA-Priifung des
KWF angemeldet) und neuerer (ab l99/i
zur FPA-Prüfung des KWF angemeldet)
Konstruktionstcchnik. Signifikant un-
terschiedlich ist die technische Arbeits-

Produktivität beider Kollektive in den
Stückvolumenbcreichcn 0, 08 bis 0, 14

Efm/Baum sowie im Stückvolumen-

bcreich 0,23 Efm/Baum.
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Efm/Baum

0, 40 0. 50

Abbildung 4: '(fchTiischL- Arbeitsprnduktivität (ler Kr.invollemlt-rkla.sst; 2;
liinzflnuischint;; Periode l99W> und IWCr, l-'i (üf;l)-Aufarheitung
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Beim Vergleich der technischen Ar-
beitsproduktivität zweier Perioden
(1994/95 sowie im Jahr 1996) für einen
bestimmten Kranvollerntertyp neuerer
Konstruktionstechnik wird angenom-

men, class nicht mehr die Konstruk-

tionstechnik bzw. die technische Ver-

altcrung, sondern vor allem die Einsafa-
und Verfahrenstechnik einschließlich

der Fahrerroutine mitbestimmend sind

(Abbildung 4). 3 der 5 getesteten Stück-
volumenbcreiche unterscheiden sich

signifikant.
Zu den Ergebnissen ist grundsäülich

anzumerken, dass kompcnsatorischen
Effekten einerseits wie der Sturmwurf-

aufarbeitung bis 1993 mit einer durch-
schnittlich höheren technischen Ar-

beitsproduktivität sowie der Tatsache,
dass während der Anfangszeit eher
"leichte" Bestände und in spatercnjah-
ren vermehrt auch "Grenzbereiche"

durch Kranvollernter bearbeitet wur-

den, andererseits verstärkende Effekte,
hervorgerufen durch Verbesserung der
Einsatz- und Verfahrenstechnik sowie

der Fahrerroutine und zunehmend hö-

here Stückvolumina der aufgearbeite-
ten Bäume, gegenüberstehen. Der Un-
terschied der technischen Arbeitspro-
duktivität kann somit nicht zwingend
allein mit dem jeweiligen Stratifi-
zierungskriterium begründet werden,
da keine einheitlichen Einsatzbe-

dingungcn herzustellen sind. Difser
Siichverhalt ist bei der Interpretation
der Ergebnisse zu berücksichtigen.

Folgerungen
Umfang und Art der Erfassung von
Maschineneinsatzcrgebnissen und de-
ren Rinflussgrößen sind teilweise unter-
schiedlich. Auch wenn eine Zusammen-

Führung der Daten in hinreichender
Genauigkeit gelungen ist, müssen die
Harmonisierungsanstrengungen bei
der Erfassung der Einsatzergebnisse
und Einflu5Sgrößen fortgesetzt werden.

Der Einfluss des Geländes und des

Bedieners auf das Arbeitsergebnis wird
für sehr hoch gehalten. Es sollten An-
Strengungcn unternommen werden,
diese Einflüsse eingehender 7u unter-
suchen.

Um sicherere Ergebnisse gewinnen
'z.u können, sollte der Umfang des
Datenmaterials durch die Einbeziehung
weiterer Forsrvenvaltungen und vor al-
lern der Forstunternchmer erweitert

werden.

A. Forbrig, KWF

Der ausführliche KWF-Bericht Nr. 29

"Kon2eption und Anwendung eines In-
formationssystems über Forstmaschi-
nen auf der Grundlage von Maschinen-
buchführung, Leistungs nachweisen
und technischen Daten" kann beim

KWF für DM 15,- plus Vcrsandkosten
bestellt werden.

KWT, Spremberger Straße l
64823 Groß-Umstadt
Telefon (0 60 78) 78 50
Fax (0 60 78) 7 85 50



Es ist seit längerem aus der Lanclwirt-
schalt bekannt, ciass man durch einen

niedrigeren Reifeninnenclmck eine hö-
here Zugkraft auf den Boden übcrtra-
gen kann. Auch sind geringere Boclen-
schaden zu cnvartcn. In der Forstpraxis
wurde dieses Wissen bisher nicht brei-

ter verwendet, weil die Änderung des
Reifenclrucks zu aufwendig war (vgl.
BACKHAUS, 1998). So wird zum Um-
setzen auf einem Tiefl;ider oftmals ein

Reifeninnendruck von 3 bar verlangt,
damit sich die zu transportierende Ma-
schinc bei Kurvenfahrten nicht auf-

schaukelt. Für die Arbeiten im Wald
wäre der Reifeninnendruck zu vermin-

dem und für Straßenfahrten und zum

erneuten Umsetzen wieder anzuheben.

Um die Druckerhöhung in einer ange-
mcssencn Zeit durchführen zu können,

muss ein leistungsstarker Kompressor
im Wald vorhanden sein.

Abb. I: Ibwnv SMV 6 \\'D mit Reiffndnit. 'kVL-rstcllinlaRt:

Erstmiilig wurde im Auftrag des
Forstamtes Deister (Niedersachsen) ein
Tragschlepper SMV nipid 6 V(/D der Fir-
m;i Rottne mit einer Reifenclruck-

verstellanlage ausgestattet. Sie besteht
aus cinem hydraulisch angetriebenem
fest installiertem Kompressor und ge-
schützt verlegten Luftschhiuchen zu
den Rädern. Zur Änderung des Reifen-
innendruckcs müssen die Schläuche

manuell an die Räder angeschlossen
werden. Um den Luftaustausch schnel-

ler 'z.u ermöglichen, sind an den Venti-
len Schnellkupplungen vorhanden.
Eine Änderung kann an einzelnen Ka-
dem. Achsen oder an allen sechs Rä-

dem gleichzeitig durchgeführt werden.
Mit dieser Anlage lässt sich der Keifen-
innenclruck an allen sechs Rädern in

weniger als 10 Minuten ändern. Der
größte Zeitaulwand besteht in dem Aus-
ziehen und Anschließen der Schläuche

und deren anschließendem Abbau.

Mit Unterstützung der GEFFA-Stif-
tung hat das KWF Untersuchungen an
dieser Miischine durchgeführt. Es wur-
den die Zugki'aft in Rückegassen und
auf Asphalt, die Reifenkontaktfläche
und die Sitzschwingungen untersucht.
Als minimal zulässiger Reifeninnen-
druck wurden vom Hersteller 1, 2 bar

angegeben und der maximale Druck
wurde mit 3 bar ausgewählt.

Zugkraft
Im KWT wird für die Gebrauchswert-

prüfung von Schleppern standardmäßig

eine Xuglcistungsmessung durchge-
führt. Dazu zieht das zu testende Fahr-

xcug ein Bremsfahrzcug hinter sich her.
Es wird die Geschwindigkeit der Zug-
fahr/euge über Gn-inci, die Drehzahl der
antreibenden Räder und die Zugknift
zwischen den beiden Fahrzeugen crmit-
telt.

Um eine praxisge rechte Aussage tref-
fen zu können, mussten die Untcrsu-

chungen auf Waldboden beziehungs-
weise in einer Rückegasse durchgeführt
werden. Es sollte sich um unbefahrenen

Boden handeln. Das heißt, die letzten

12 Monate sollte kein Fahrzeug über
diese Strecke gerollt sein. Bei einem
zweiten Überfahren der gleichen Strck-
ke sind andere Mcsswcrte '^u erwarten.

Üblicherweise wird die Geschwin-

ctigkcit über Grund mit einem Peiscler-
racl ermittelt. Dabei handelt es sich um

ein durch Kontaktreibung mit dem Bo-
den angetriebenen Tachogenerator.
Diese Messmethode ist wegen dem un-
ebenen Untergrund in einer Rückcgasse
nicht anwendbar. Aus diesem Grund

wurde zur Erfassung der Pahrxeug-
geschwind ig keit ein optischer Sensor
benutzt, der die Geschwindigkeit
bcrührungslos misst.

Die Raddrehz:ihl der angetriebenen
Rädern wurde mit Inkremcntal-Dreh-

gcbern erfasst. Sie geben 7200 Impulse
pro Umdrehung ab. Dadurch erhalt
man eine Auflösung von unter cinem
Millimeter. Die Xugknift wurde mit ei-
ner üblichen Kraft mcss dose mit Deh-

nungsmessstreifen ermittelt.

Geräte und Verfahrenstechuik

Weniger Druck ist mehr!

RolfTobisch

Niedriger Reifeninnendruck
erhöht die Zugkraft von Forst-
maschinen und verringert die
Bodenbelastung

1.S 2,4

Reifeninnendrusk / bar

Abb. 2: Zuskraftu iici iintersfhictfliclit-Ti llät.icn und Reifen innt'nd rücken

Ausgewertet wurden 60 Abbremsun-
gen in Rückegasscn und 15 :iuf einer
Asphaltclecke. Der Reifen i nnenclruck va-
riiertc zwischen 1, 2 bar und 3 bar. We-

gen der enormen Zugkräfte, die die
Rottne SMV mit einem I-ehrgcwicht von
l6 t enrw4ckelt, wurde der Versuch auf

den Vorclerradantrieb begrenzt. Um die
Auswirkungen der beschleunigten Mas-
sen auszuschlicßcn kamen nur die Wer-

te beim Stillstand der Maschine und bei

durchdrehenden Rädern zur Auswer-

tung.
In der Rückegasse \vurdc bei durch-

drehenden Rädern und einem Reifen-

innendruck von 3 bar im Durchschnitt 5 FTI 1/2001



eine Zugkraft von 39 kN errficht. Bei
1, 2 bar waren es 47, 9 kN. Dies ent-

spricht einer Erhöhung um 22, 8 %. Auf
einerAsphaltdccke war die Zugkraft bei
1, 2 bar um 8, 2 % höher als bei 3 bar.
Daraus kann man ableiten, class einfa-

ehe physikalische Regeln, die nur den
Reibbciwert berücksichtigen, bei lult-
geiüllten Rädern nur begrenzt anwencl-
bar sind.

Verminderung der Bodenbelastung
Durch einen geringeren Reifeninnen-
druck wird die Latschftächc (Andruck-
Hache des Reifens) größer. Dementspre-
chend reduziert sich bei einer große-
ren Fläche und s^ichbleibenclem Ge-
wicht der Kontaktflächendruck. Bei dic-

sem Versuch wurde die Latschflächc bei

1, 2 bar im Mittel um 29 % größer ge-
gcnübcr einem Reifcninncndruck von
3 bar. Gemeinsam mit der oben be-

schriebenen höheren Traktion und der

größeren Latschfläche ist die Boden-
belastung bei niedrigerem Reifcnin-
nendruck deutlich geringer.

üeladeii, hinten

Alib..-( KiiiilaktftiidiL-ndnick der KcifL-n IIL-I uiitt.TsdiiL'dlidiL-ii InnL-iKlriickt.-i'i
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Die Räder drehen seltener durch.

Dadurch bleibt die Oberflächenstruktur

besser erhalten. Zusätzlich ist wogen
des geringeren Koniaktflächendruckes
mit einer geringeren Boden verdichtung
zu rechnen. Dieses kann auch durch die

praktische Erfahrung bestätigt werden.

Sitzschwingungen
"Man fährt wie auf einem Sofa", entfuhr
es cinem Fahrer, als er auf die Vorteile

eines niedrigen Reifendruckes ange-
sprachen wurde. Diese Äußerungen
ließ auf deutlich niedrigere Sitzschwing-
ungen bei niedrigerem Druck schlie-
Bcn.

Eine Untersuchung nach der VDJ-
Richtlinie 2057 (DIN-ISO 2631) konn-
te diesen Eindruck nicht voll stützen.

J-ediglich bei denVertikalschwingungcn
wurde eine deutliche Zunahme des K-

Wertes mit zunehmendem Rcifendruck

besonders bei Leerlahrten festgestellt.
Auch im bclaclencn Zustand ist eine

deutliche Steigerung vorhanden. Diese
Schwingungen werden allerdings durch
den Fahrersitz gedämpft an den Fahrer
weitcrgelcitct. Wahrend des Be- und
Entladens ist dieser Effekt nicht signifi-

kant nachweisbar. Die Schwingungen in
der Horizontalen Ebene blieben wei-

testgehcnd gleich.
Die Diskrepan^ zwischen den sub-

jektiven Feststellungen der Fahrer und
den Messungen last sich durch nieder-
frequcnte Schwingungen erklären. Sie
entstehen durch das Überfahren von

Baumstümpfen und Bodenunebcn-
heiten und werden durch einen gerin-
gcren Rcifendrucik besser ausgeglichen.
Diese Schwingungen werden vom Pah-
rer stark wahrgenommen. Sie sind aber
nur eine geringe Gefahr für die Wirbel-
säule und werden deshalb von dem

Messprogramm au5gefiltcrt.

Gerauschpegel
Aus den Messungen des Geräuschpc-
gels kann man keine rdfcninncndruck-
abhängige Veränderung herleiten. Ein-
zelne hohe oder niedrige Lärmwerte
sind vermutlich auf maschinenspezifi-
sehe Resonanzcrscheinungen zurückzu-
führen. Auch von den Fahrern wurden

keine Unterschiede im Lärmverhalten

bemerkt.

Fahreigenschaften
In den Rückegassen wurde von den Fah-
rern keine Verschlechterung der Fahr-
eigenschaften bei niedrigem Reifcn-
inncndruck festgestellt. Lediglich ein
schlechteres Steigverhaken über einen
Bauniytumpfocler einen querlicgenclcn
Ast wurde für einen Reifen innen el ruck

unter 2 bar bemängelt. Eine genauere
Untersuchung erfolgte bisher jedoch
nicht.

Erst mit zunehmender Geschwindig-
keit, wie sie nur auf gut ausgebauten
Waldwegen und Straßen vorkommt,
kommt es 'z.u Schaukelbewegungcn des
Fahrzeuges. Auf diesen Wegen ist die
Traktion der Fahrzeuge immer ausrei-
chencl und mit Boclenschäden ist auch

nicht zu rechnen. Daher sollte hier mit

einem höheren Reifeninncnclruck ge-
fahren werden.

Zusammenfassung und weiterer
Ausblick
Durch einen verminderten Reifeninnen-

druck ist ein erheblich bodenschoncn-

dcrcs Fahren auf den Rückcgasscn mög-
lich. Ebenso last sich die Zugkraft der
Fahrzeuge steigern. Dadurch kann häu-
figcr auf Gleitschut2kcttcn oder -bän-
der vernichtet werden. Mit der unter-

suchten Reifend ruck-Verstellanlage ist
eine Änderung des Rcifeninncnclrucks
im praktischen Einsatz möglich.

Für die Zukunft sind Fahrzeuge an-
zustreben, bei denen der Fahrer den

Reifeninnendruck von der Kabine auf

Knopfdruck ändern kann - auch wäh-
rend der Fahrt. Eine zur Zeit noch bc-

nötigte unproduktive Stillstandzeit zum
Reife ninnendruckwechsel würde dann

entfallen, obwohl sie bei der beobach-

toten Rottne SMV rapid 6 WD schon re-



lativ kür/, ist. Eine Anlage, bei der der
Fahrer zur Änderung des Rcifeninnen-
clrucks die Kabine nicht verlassen muss,

\vürcle die Akzeptanz deutlich erhöhfn
und der Druck könnte öfter an die Bo-

clenverhältnisse angepasst werden.
Diese Projcktuntcrsuchungen sollen

im Jahr 2001 durch vergleichbare Mes-
sungen in Verbindung mit Gleitschutz-
ketten und Händem weitergeführt vver-
den.

Ohne die jeweiligen Spezialmaschinen
vom Markt verdrängen zu können bie-
ten solche Kombinationsmaschinen

den Vorteil großer LJnivcrsalitat. Mit ei-
ner Miischine und damit auch einer In-

vcstitiun können Kurz- und Langholz-
Sortimente entweder nacheinander

oder auch in einem Zuge gerückt wer-
den. Diiciurch gewinnt der kleine Forst-
Unternehmer Flexibilität und kann ef-

fcktiver als mit Spezialrruischincn auch
kleinere Rückeaufträgc mit großer
Sortimentsbrcitc bearbeiten.

Skidder ^s^s

Kurzholz
+

Langholz

l. Kurzbeschreibung des Konibi-
Trag-Seilrückeschleppers Dasser
trs 14.8
Die Maschine ist durch nachfolgende
Konstruktionsmerkmale gekennzeich-
nei:

. dezentrales Knickgelenk sowie ein
stabiles Vt-rschränkungsgclenk,

. mit Verschränkungsgelenkbremse
* Antriebsmotor Perkins 6 Zylinder

Turbodieselmotor 136 KW;
. Hydrostatisch-mechanischcr Allracl-

antrieb (Allradantrieb abschakbar),
2-Gang-Lastschaltgcmebe,

. 8-Radfahrgestell mit 700/50-26,5
l6PR(vom und hinten) Nokia auf
Forstfelgcn,

. Djfferentialspcrre (100 % Sperr-
Wirkung ) elcktrohydraul. zuschalt-
bar,

. Hintcnichse NAF Bogieachse mit
Zahnractbogiegctrieben,

Literatur

BACKHAUS G. (1998) Richtiger I.uft-
druck im Forstreifen; Forst u, Technik,
3, S. 6-9
KWF (1996) Rcitenclruckvcrstellanlage
;iLs Forst^iusrüstung; TiigungsfiJihrer zur

12. KWF-'lagung in Oberhof, S. 118-119
KWF (1998); licitcnproblcmatik bei
Forstmaschinen (Veranstaltungsbc-
rieht); F'l'l, II, S. 130-131

R. Tobisch, KWF

. Kabine eigener Konstruktion mit
nach hinten schwcnkbaren, vcrstell-

baren, luftge federte n Fahrersit/- , 1-lei-
zun^ und Belüftung, Klimaanlagc,

. Lenkung (Obitrollcnkradlbetatigung
vorn Kir Straßenfalm und 'lastcn-

lenkung - proportional - an der
Armlchne für Geliindefahrt),

. Aribeitshydraulikbioöltauglich (Panolin),

. I.adekran I.oglift Kl l l F (7, 8 m Au.sla-
ge) auf Hinterwagen zwischen Kabi-
nc und Rungenkorb montiert,

. 2 Einirommel-Seilwinden Jeweils
links und rechts seitlich am Hinter-

wagen montiert: hyclraulisch angc-
trieben mit 2 x 10 t Zugkraft elektro-
hyclraulisch mittels Funkte rnste u er-
ung betätigt. Seile über Führungrol-
lcn zum Fahrzeugheck geführt,

* über Funkfernsteuerung ist auch
eine Vor- und Rückwärtsfahrt des

Fahr^uges möglich,
. Seileinlauf ( Umlcnk- und Führungs-

rollen) an heckseitigem Querträger
des Rungenkorbrahmens montiert.

. hydraulisch längsverschiebbarer
Laclerahmenschlitten in Verbindung
mit hyclraulisch betätigter Kurbcl-
schwinge (mit Rückeschilcl als Kop-
pel) ermöglicht schnelle Umstellung
von Skidder- in Tragschlepperver-
sion (patentierte Lösung),

* hinterster Rungen. schemel um eine
leicht nach hinten geneigte Vertikal-
;ichse schwenkbar, übernimmt bei

Skidderbetrieb Klemm bankfunktion

(Zahnleistc als Stammauflage), die
HaJtekräfte werden durch Schließen

der Klemmrunge aufgebracht.
Es sind die in der obigen Skizze darge-
stellten drei Bctriebsmoclifikationcn

möglich:
- Kur^holzrückung mit abgesenktem

Rungenkorb (normale Tragschlep-
pervariante)

- Langholzrückcvariante mit ange-
kipptem Rungenkorb, hinterer Run-
genschemel als Klemmrunge ausge-
führt

Aus der Prüfarbeit

Kombinations-Trag-SeiI-
rückeschlepper - eine
interessante technische

Entwicklung

Jochen Graupner

Im Januarheft 2000 haben wir
mit dem HSM 904 F den ersten
Kombmationsschlepper aus
dem Hause Hohenlohe vorge-
stellt. Mit dein Dasser trs 14.8

wird die Reihe der zur FPA-

Prüfung angemeldeten Maschi-
nen dieser Art fortgesetzt
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- Kombinationsvariante mit angekip-
ptem Rungenkorb, Kur/holztransport
im Rungcnkorb, Langholzrückung
mittels Seil und Kückcschilcl

2. Wichtige technische Daten
Massen:

. Eigenmasse: ca. 19 500 kg

. Nutzmasse: 14 000 kg
Abmessungen:
Kur/, h öl/ version (Tragschlepper): mit
Frontpolterschild
- Länge: c'd. 10000mm (in Transport-

Stellung leer)
- Transporthöhe: 3790 mm
- Rungenkorblänge (Abstand Prallgittcr

bis hinteren Rungenschemel): 3980
mm

- Breite: 2760 mm (bei 700er Berei-
fung)

3. Besonderheiten

l. Die vorgestellte Kombination. sma-
schine zeichnet sich durch eine sinn-

voll modifizierte Tragschlcpper-
konzeption in Verbindung mit einer
neuen, gut hanclhabbaren Kinema-
tik aus.

2. Die Klemmbank ist funktionsgerecht
um eine Vertikal- und eine Horizon-

talachse(quer) schwcnkbar. Die Nci-
gung um die Horizontnlachse ist
mittels Torsionsstab gefedert.

3. Das Verhältnis Nutzlast zu Eigen-
massc sowie die Lastverteilung sind
trotz der für die Variabilität notwen-

digcn im Vergleich zu Tragschlep-
pern höheren Eigenmasse akzepta-
bei.
Für die Forwarden/ersion kann die

angegebene Nutzlast bei 4m-Längen

a

ö ö
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Timberjack 1110 114 15100 11 15500 8850 2820 7,2/10.0 99 24.4 17.1 630 1830 1.215,0 8bis10
Rottne SMV Rapid SW D 125 leoeo 16 15750 9850 2760 10,5 90 24 18,9 570 1820 4.6 4. 55 ca. 11 75
Dasser Ers 14.8 115 19500 10000 2760 7. 8» 10 84[neßo) 41 650 1870 2x100
HSM 904F 108 13600 8900 2500 7, 15 77 580 3, 85 2x80

V<TglL'i(.h von Daten Sfprüf f' Tr;)gs<;hl<;pp<-'r (ler U>istun{pkiasse ? ITIII denen bei Vtirprüluiigcil t-'nnitlL'Ilt.T Daten vun Kumbiiiatiüni.maschin[;ii (aus Vorprüfung)
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Klembankschlepperversion und
Komblnationsversion:

- Länge; ca. 9750 mm (in Transport-
Stellung leer)

- Rungcnkorblänge(Abstand Prallgitter
bis hinteren Rungenschcmel): 3220
mm

- Seilcinlaufhöhe: max. ca. 1880 mm

min. ca. 1080 mm

. Seilkraft; max. 2x100 kN

. Bodenfreiheit; ca. 650 mm

. Fahrlcistung: max. Fahrgcschwindig-
keit 25 km/h

. Hubmoment/Standsicherheit:

Netto-Hubmoment: 840 kNm (bc-
grenzt durch Druckbegrenzungs-
ventilc), dabei im Lcerzustand kein
Anheben der entlasteten Räder

Kalkulierte Auslastbarkeit:

Holzlänge (m) Nutzlast bei Ein-

Haltung der zul.
Achslasten in t

14,6
13,3
12,1

ohnf Achslastüberschreitung gela-
den werden. Gleiches gilt auch für
die Kombinationsversion.

4. Die Maschine besitzt eine komforta-

ble, geräumige Kabine mit guten
Sicht- und ergonomischen Bedin-
gungen sowie Drchsitz .

5. Mehrere Stauräume sind eingebaut.
6. Die Beclienbarkeit von Seilwinde und

Fahrantrieb mittels Funkfernsteu-

erung ermöglicht ein flüssiges und si-
cheres Arbeiten auch in schwierigem
Gelände.

7. Insgesamt wird diese Maschine als
interessante neue Konzeption angc-
sehen, die insbesondere für Forst-

Unternehmer erweiterte Einsatzmög-
lichkeiten bietet.

4. Ausblick

Das wachsende Marktangebot an Kom-
binations-Trag-Seilrückeschleppernlässt
auf großes Interesse seitens der Ma-
schinenanwender schließen. Intcres-

sante und zunehmend ausgereiftere
Entwicklungen werden angeboten.
Weitere Aufschlüsse bieten die Hrgcb-
nisse der FPA-Prüfung. Erste Prüfergeb-
nisse werden bis Mitte 2001 vorliegen.

Jochen Graupner, KWF



Motorbctriebcne Kett^nsägcn erfreuen
sich Beliebtheit. Marktschätzungen zu-
folge wurden im letzten Jahr allein in
Deutschland über 500 000 Stück ver-

kauft. Diese teilen sich in etwa jeweils
zur Hälfte auf die Antriebsartcn Bcnzin-

motor und Elektromotor auf.

Unabhängig vom Antrieb ist die Art
der Schmierung grundsätzlich gleich.
Bei der üblichen Verlustschmierung wird
die gesamte zugefühne Schmierstoff-
menge in die Umwelt abgegeben. Ge-
naue Zahlen über den tatsächlichen Vcr-

brauch liegen leider nicht vor. Nach vor-
sichrigen Schätzungen dürfte der jährli-
ehe Kettcnölverbrauch bei ca. 10 000

Tonnen liegen.
Die technischen Anforderungen an

solche Schmierstoffc sind nicht allzu
hoch. Der Verschleiß an der Schncid-

garnitur wird maßgeblich von den me-
chanischen Einflüssen, wie Z. B. Ketten-

Spannung, Schärfaustand und Abnut-
zung mit bestimmt.

Es liegt also nahe den Einsatz aus-
schließlich nach ökologischen Kritcri-
en auszurichten; Pllanzenöle bieten

sich hierfür an.

Bereits seit 1984 beschäftigt sich das
KWF mit dem Hinsatz und der Weiter-

entwicklung dieser Produkte. Heute
kann festgestellt werden, dass Pflanzen-
öle mit einem geringen Anteil von Acl-
ditivcn, also Stoffen die zur Verbes.se-

rung bestimmter Eigenschaften ̂ uge-
Sftzt werden, zur Verfügung stehen, die
allen Anforderungen der modernen
Kcttenschmicrung gerecht werden. Sol-
ehe Öle sind am Umweltzcichen "Blau-

er Engel" 2u erkennen.
In der Rirstpraxis taucht immer wie-

der die Frage auf, ob ein so hoher Qua-
litätsstandard überhaupt erforderlich ist
und ob nicht aiich Ltnbehandeke Rups-
öle ausreichende Schmiereigenschaften
aufweisen. Damit würden deutlich ko-

stengünstigcre Alternativen zur Verfü-
gung stehen, die zudem auch in ganz
hohem Maße umweltfreundlich sind.

Das KWF hat hierzu in eincm von der

TdL mitfinanxjerten Projekt, Untersu-
chungen durchgeführt, deren Ergebnis-
sc nachfolgend vorgestellt werden. Bei
einem abschließenden Workshop bc-
richteten neben den Versuchsbeireuem

des KWP weitere Experten aus Forst-
praxis, Forschung und Technik über
ihre Erfahrungen mit einfachen Raps-
ölen.

Vorgehen
Zum Einsatz kamen ca. 1000 l Kettenöl
verschiedenster Herkunft und Zusam-

mensctzung. Im Labor wurden nach
genormten Vorgaben Viskositat, Flamm-
punkt, Jod2ahl, Neurralisationszahl,
Dichte, PeroxidzahL Wassergehalt,
Kältestabilität und Schmierqualität be-
stimmt.

Um den Einfluss derVerharzung auf
Schiene, Kettenbremse und Olpumpe

quantifizieren zu können, war der Bau
spezieller Messvorrichtungen erforder-
lich.

Ein besonderer Schwerpunkt bilclc-
ten die Erprobungen in der Praxis. An
13 Kinsatzstellen mit jeweils Zwei-
Mann-Rottcn wurden alle vorkommen-

den Arbeiten von der Windwr-irf-Aufar-

beitung bis zur Starkholzernte durchge-
führt.

Kälteverhalten
Anders als Mineralöle reagieren Pflan-
zenöle bei Kalte nicht direkt proponio-
nal mit einem Anstieg der Viskositat. Viel
mehr läuft der Viskositätsansticg hinter
der tatsächlichen Temperatur her. Für
die Pnixis bedeutet dies, dass Rapsöle
z. B. nach 2 Tagen noch fließfähig sind,
wahrend am dritten Tag, bei gleichcr
Tempenitur, diese völlig auskristallisie-
ren. Diese Eigenschaft tritt bei Tempt;-
nuuren unter - 4 °C ein. Bis dahin ist

ein reibungsloser Einsau in der Praxis
möglich.

Aus der Prüfarbeit

Können unadditivierte
Pflanzenöle zur Schnüe-

rung der Motorsägen-
Schneidgarnitur ver-
wendet werden ?

Dietmar Ruppert

Unlegierte Rapsöle können zur
Schmierung der Kette bei
Motorsägen verwendet werden.
Nachteilig wirken sich die
geringe Kältestabilität und
deren Neigung zur Verharzung
aus.

Oxida+ionsstabilitat nach ISO 6886

bei 110°C

^Mfsy'a'E

Cl Nr. l 0l Sk-. Z Öl Mr 3 öl h*-. B öl  . » Öl NT. f 0 Nr. B öl Nr 9 Vtrgl. Ol

Abb. l: VL-rslck'h der unterschied l irhf n t)k- hiiisiclitlifh der ihrer Nri^uns -'um VLTliaracn

Verharzung
Pßan^enöle neigen je nach Art unter-
schiedlich stark zur Verharzung. Maß-
gcblich wird das Verhalten von Tempe-
ratur, Sauerstoffzutritt, Zeit und kataly-
tisch wirkenden Materialien beein-
flusst.

Dabei bildet sich zunächst ein kleb-

riger Film, der stark schmutz- und staub-
bindend wirkt und letztlich 2u einer nur

schwer /u entfernenden Kruste aushär-

tet.

Bei der Motorsäge sind davon insbc-
sondere Schneidgarnitur, Olpumpe,
Kettenbremse und die im Sprühnebel
liegenden Motorteile betroffen.

Aus den durchgeführten Untersu-
chungen sowie den vorliegenden Pra-
xiserfahrungcn lassen sich folgende
Aussagen ableiten.
- Bei praxisnaher Lagerung (unbc-

heizter, luftiger Raum) ist an der
Schneidgarnitur nach einer Lagerzeit
von 6-8 Wochen mit schädigender
Verharzung zu rechnen. Diese kann
dann bewirken, dass über die Flieh-

kraftkupplung nicht genug Kraft für
die Bewegung der Kette weitergclei-
tct werden kann. 9 FTI 1/2001
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- Bei den untersuchten Ölpumpen der
Fabrikate Dolmar, Husqvarna und
Stihl konnte ein Anstieg der Antriebs-
kraft nach c;i. 4 Monaten Lagerzcit
festgestellt werden. Danach ist mit
Schäden ;im Olpumpcnantrieb zu
rechnen.

- Langzeituntersuthungen der Firma
Stihl zeigen, dass in Märkten mit
hohen Bioöl-Anteilcn die Anzahl der

gemeldeten Pumpenschäden deut-
lich höher liegt als in Ländern, wo
überwiegend Minenilöle verwendet
werden.

- Nach einer Lagcrzeit von 6 Momitcn
konnte bei den KWF-Untersuchun-
gen kein HinHuss auf die Ketten-
bremse festgestellt werden. Ein-
schränkungcn der Schutzwirkung
sind bis zu diesem Zeitpunkt nicht
zu erwarten.

- Allerdings konnte von der Fa. Stihl
bei eigenen Untersuchungen unter
Hinsarzbcdingungen ein Anstieg der
Kettenbremszeitcn nach einer Dau-

er von 150 Stunden festgestellt wer-
den. Verantwortlich hierfür ist ver-

mutlich die höhere Verschmutzung
durch Sägespänc und Smub im Vcr-
gleich zu der Trockenlagerung im
KWF-Test.

Schmierverhalten

Eine gute Mes.sgröße hierfür liefert der
"Bmggcr-Test". Dabei wird unter Misch-
reibungsverhältnissen, wie sie bei der
Schneiclgarnitur üblich sind, der Abrieb
in Abhängigkeit vom verwendeten
Schmierstoff bewertet.

Ohne Additive liegt der sogenannte
"Brugger-Wert" bei Rapsölen zwischen
21 und 23 N/mm2.

Für den "Blauen Engel" sind minde-
stens 27 N/mm'i erforderlich, damit

auch bei schwierigeren Bedingungen -
z. B. langer Schiene, Starkholzaufar-
beitung - noch ausreichende Schmie-
rung sichergestellt ist,

In der Praxis liefert auch die Ketten-
längung brauchbare Rückschlüsse auf

die Qualität des Öle.s. Völlig ungeeig-
net sind Produkte bei denen sich die

Kette so stark längt, dass der Spannweg
nicht mehr a.u5reicht und Kcttenglieder
entfernt werden müssen.

Bei einem vom Institut für Rnergie-
und Umwelttcchnik der "Landtechnik

Weihenstcphan" durchgeführten For-
schungsvorhaben wurden unter praxis-
üblichen Bedingungen naturbelassc-
nen Rapsölc mit Mineralölen vergli-
chen. Wie die Auswertung der umfang-
reichen Verschlcißmessungen eindeu-
tig belegte, können hinsichtlich der
Schmierqualität die unbchandeltcn
Rapsöle mit den Mineralölcn mithalten.

Praxiserfahrungen
Die Erprobungen in der Praxis lieferten
keine Informationen, die dem Hinsatz

von unacklitivierte Rapsölen als Kctten-

öle für Motorsägen entgegen stehen
würden.

Die Lmpfincllichkeit gegen Kälte
kann durch entsprechende Uigerung
und angepasste Arbeitsorganisation
überbrückt werden, F.s bleiben aller-
dings die Probleme durch Verharzcn.

Schon nach einer Woche Arbeitspause
steigt der Wartungsaufwand an. Längc-
re Stillstandszcitcn führen unweiger-
lich zu den vorher schon genannten
Problemen. Durch intensive Pflege und
Reinigung kann aber hier vorbeugcn-
de Sdiadenabwehr betrieben werden.

Eine Umfrage bei den Sägcführern be-
»tätigte zusätzlich die Brauchbarkeit der
Ole. Facicnzug wurde nicht vermisst,
bei Handhabung und Einsatzbereich
gibt es keine Unterschiede zu den Ölen
mit Umweltzeichen.

Nachteilig ist die niedrigere Visko-
sität, die insbesondere im Sommer zu
höheren Sprühverlusten führt.

Diese Ergebnisse decken sich mit
den Erfahrungen des Forsttechnischen
Stützpunktes Schwarzach, wo schon

seit einiger Xeit in größerem Umfang
erfolgreich mit einfachen Rapsölen ge-
arbeitet wird.

Verfügbarkeit
Die von den Verbänden herausgegebe-
nen Aufstellungen über die Verteilung
geeigneter Olmühlen können nicht als

Beschaffüngsgrundlagen herangezogen
werden. Oftmals werden dort nur sehr

hochwertige Speiseölc hergestellt,
Dircktgabe ist nur in großen Mengen
möglich, oder Öle stehen nicht ganz-
jährig zur Verfügung,

Eine ̂ ufrieclcnstellencle Versorgung
ist nur im direkten Umfekl einer 01-
mühle gegeben, die auch an Kleinab-
nehmer abgibt. Diese Situation ist
flächendcckencl nur in Badcn-Württcm-

berg und Bayern gegeben.
Bei den oftmals verwendeten Salat-

ölen aus Supermärkten ist Vorsicht ge-
boten. Es handelt sich dabei in aller
Regel um Mischölraffinatc, die in ihrer
Zusammensetzung stark streuen. Bei
einem hohen Anteil von Sonnenblu-

menöl nimmt die Verharzungsneigung
zu. und die Schmierqualität ab.

Bewertung aus der Sicht der Her-
steiler

Die Herstelle r/Vertreiber von Motorsä-

gen und Schneidgarnituren unterstütz-
ten nicht den Hinsaü von unlegierten
Pflanze nöle n. Man rechnet bei Verwen-
düng solcher Produkte mit einem cleut-
lichen Anstieg von Garantieansprü-
chen. Aus diesen Gründen wird eine all-
gemeine Freigäbe von Pflanzenölen nur

für Produkte, die den Blauen Engel füh-
ren, erteilt.

Die Hersteller und Vertreiber von

Kettenölen befürchten, dass die groß-
flächige Verwendung unlegierter Pflan-
xenölc letztlich die Bereitstellung hoch-



weniger Produkte mit dem Umwelt-
zeichen unrentabel werden lässt. Der

hohe Koste naufwancl für die Freigäbe
steht dann in keinem Verhältnis mehr

zu den Verkaufsmengen.

geringe Kältesmbilimt und deren Nci-
gung 2ur Verharzung aus. Durch sorg-
faltige Wartung und entsprechende Ar-
beitsweisc können diese Nachteile :iuf

ein akzeptables Maß hegrem:t werden.

Schaden Im Olpumpen-Antrieb
durch schwergängige Pumpenkolben

Abb, 2: Scliäcit; UlpiimpL -ii-Antriub (VMO: Stihl)

Zu großem Erstaunen führten die
Aussagen bedeutender Hersteller, wo-
nach inzwischen Minenilölc wieder ei-

nen Anteil von 50% erreicht haben.

Im gesamten Staatswaldbereich ist al-
lerdings die Verwendung von Pflanzen-
ölen mit dem Umwett^eichen zwingend
vorgeschrieben. Die Verwendung soll
stichprobenweise kontrolliert werden.
Dieser Frage kommt im Zuge der Walcl-
zertifiziemng große Bedeutung zu.

Zusammenfassung
Unlcgicrte Rapsöle können zur Schmie-
rung der Kette bei Motorsägcn verwen-
clct werden. Nachteilig wirken sich die

Keinesfalls geeignet sind solche Ole
für (»clegcnheitsbenutzcr, von denen
die crhöhttm Wartungsanforclerungen
nicht erwartet werden können.

Einf flächencicckende Vcrsorguns
ist nicht gegeben. Sahuöle sind wegen
ihrer unterschiedlichen Zusammenset-

zungcn eine Qualitätsstufe nieclrigfi-
angesiedelt und sind nicht '/.u empfeh-
len.

Bei der Verwendung von unlegier-
ten Pflanze no le n muss damit gerechnet
werden, ckiss die Masdiinenhcrsteller

Garanticansprüche verweigern, wenn
diese in Verbindung mit der Qualität
des Schmierstoffcs stehen.

üictmar Ruppert KWF

Ausgangs läge
In den Jahren 1979/80 hatte das KWF
erste Versuche unternommen, eine ein-

heitlichc Unfallstatistik für Waldbesitzar-

tcn zu erstellen (l). Ende der achtüiger
Jahre wurde der gesetzliche Unfall-
ineldebogcn durch einen Zusat^er-
hebungsbogen erweitert. Für die Jahre
1994 bis 1996 konnten Unfallsta-
tistikcn für insgesamt 7 Bundesländer
erarbeitet werden (2). Die Zusammen-
fassung aller Länder zu einer einheitli-
chen Bundesunfallstatistik gelang nicht.
Neue Anläufe wurden 1998 initiiert und

die Unfall-Kennzahlen-Systeme der
Bundesländer analysiert. Dabei stellte
sich heraus, dass die in den Landcs-

unfallstatistiken dargestellten Kcnnzif-
fern nicht vergleichbar waren, weil eine
Vielzahl von unterschiedlichen Begrif-
fen (Unfall be griff, Bexugsdaten für

Kctativkennzahlen etc.) verwendet \\iir-
de. Im Mai 1999 gelang es den Unfall-
experten der Landesforstvcrwakungcn,
sich auf Kennziffcrn für eine Bundes-

Statistik zu einigen und bundesweit ak-
zcptiene Definitionen zu formulieren.

Ziele einer Bimdesunfallstatistik
für den Staatsvrald

Vernünftige Unfallprävention kann nur
geleistet werden, wenn sie sich eines

Informationssystems zur Vorbereitung
von Kntscheidungen von Unfallver-
hütungsmassnahmen und zur Bewer-
tung von durchgeführten Massnahme
zum Arbcitsschutz bedienen kann.

Ziel der Bundesstatistik ist es. bun-
desweit relevante Unfallkennziffern der
Länder zu erheben, aufzubereiten und.
zusammenzufassen. Die Kennzahlen

sollen im Überblick, getrennt nach

Ergonomie und Unfallverhütung

UnfaUstatistik für den

Staatswald - vorläufige
Ergebnisse einer Analyse
des Jahres 1999

Joachün Morat

Die Unfallstatistik für den

Staatswald in der Bundesrepu-
blik gibt - auf Basis erstmals
vereinheitllchter Unfallbegriffe
und Kemizahlen - einen Über-
blick über das UnfaUgeschehen

Il FTI 1/2001
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Waldarbeitcrn und Auszubildenden, das
Unfallgeschehcn im Staatswald doku-
mcntieren und bundesweite Analyse
ermöglichen. Die Bundesstatistik soll
ein entfcinenes Instrument zum Beob-
achten, Steuern und Bewerten von Maß-
nahmen des Unfallschutzes sein. Die
Feinanalyse soll wie bisher durch die
Unfallstatistiken der Bundesländer ge-
währieistet werden. Darüber hinaus soll
die Bundesstatistik einen ersten Ver-
gleich des Unfallgeschehcns zwischen
den Ländern ermöglichen, ebenso wie
den Vergleich zwischen untcrschiedli-
chen Ansätzen zur Unfallverhütung. Die
Kennziffern der Bundesstatistik sollen
sich an die der gewerblichen Bcruit'sgc-
nossenschaftcn anlehnen und den Ver-
gleich zu anderen Branchen zulassen.

KennzaMen der UnfaUstatistik
. Mclclcpflichtige Unfälle: DcrBundes-

Statistik liegen die nach §193 Sozial-
gesctzbuch VII meldcpflichtigcn (Jn-
fälle der Waldarbeitcr zugrunde. Das
sind Unfälle, die eine Arbeitsunfähig-
keit von mehr als drei Tagen oder Tod
zur Folge haben. Die Drei-Tages-Frist
beginnt am Tag nach dem Unfall und
umfas.st alle Kaien de rtagc. Dies ist
auch die Definition des Unfallbc-
griffs, welcher den Unfallstatistiken
der gewerblichen Berulsgcnosscn-
schaften zugrunde liegt. Hinzu kom-
mcn die hxllichen Unfälle. Tödliche
Unfälle sind definitionsgemälä Unfal-
le, welche in einer Frist von 30 Ta-
gen nach dem Unfall zum Tode llih-
ren,

. Unfallart: Hs wird unterschieden z\vi-
sehen dem Arbeitsunfall (Unfall, der
in direktem Zusammenhang mit der
beruflichen Tätigkeit des Arbcitneh-
mers steht) und dem Wcgcunfall. Als
Wegeunfall wird der Unfall bezeich-
net, der sich auf dem Weg zwischen
der Wohnung des Arbeitnehmers
und dem Ort der versicherten Tiitig-
keit ereignet.

. Untallquoten; Die Quotc "Unfälle pro
l Million produktiver Arbeitsstundcn"
bezieht sich auf die im Staatswidd der
Länder beschäftigten Vollxeit- und
Teilzeitwaldarbeiter sowie die Be-
schattigen im Rahmen von ABM-Maß-
nahmen. Die Erhebung der produk-
tiven Stunden wird in allen wichtigen
Bereichen von den Ländern einhcit-

lich gchandhabt. Die produktiven
Stunden sind somit vergleichbar.

. Die Quote "Unfälle pro Waldarbeiter"
bezieht sich auf die Anzahl der Ver-
sicherungsverhältnisse der Vollzcit-
und Teilzeirwaldarbeiter sowie der
ABM-Kräfte. Hier ist ausdrücklich dar-
auf hinzuweisen, dass diese Unfall-
kennzahlen nicht mit der 1000-
Mann-Quote oder der 1-Million-
Arbeitsstundenquote der gewerbli-
chen Bcrufsgenossenschaften ver-
gleichbar sind. Diese beiden Quoten

der gewerblichen Berufsgenossen-
schaften werden auf Grundlage der
produktiven Stunden aller Beschäf-
tigtcn (Arbeiter und Angestellte) er-
mittelt. Es ergeben sich daraus im
Vergleich zur Forstwinschaft relativ
niedrige Quoten. Eine Tatsache, die
vermutlich bei bisherigen Bran-
chenvergleichen nicht berücksichtigt
worden ist.

. Unfallhäufigkeit in den Arbcitsberei-
chen Holzerntc, Bestandespflege,
Bcstandcsbegründung und Sonsti-
ges: Hier wird die absolute und pro-
zcntuale Verteilung der Unfälle dar-
gestellt. Die Zahlen sind aus den
Produktivstunden hergeleitet. Hier
kann es wegen unterschiedlicher
Begrifflichkeiten der Länder zu Un-
schärfen kommen. Trends bleiben
Jedoch erkennbar und interpretkr-
bar.

. Unfallhäufigkeit bei den Ablauf-
abschnitten der motormanucllen
Holzernte; Hier wird zwischen
Baumaufsuchun, Fällen, Zufall-

bringen, Entastcn, Einschneiclen,
Wenden, Rücken und Son5tiges un-
terschieclcn.

. Vcrlctzungsursachen; Sie werden
prozentual in den Rubriken Stol-
pern-Stürzcn, Baum-Baumteilc. Be-

triebsmittd, Späne und Sonstige d.ir-
gestellt.

. Verletzte Körperteile: Die verletzen
Körperteile werden gruppiert in
Kopf-Augen, Rumpf, Arm-Hand. und
Bein-Fuss und in ihrem jeweiligen
Anteil an den desamtverlctzungcn
dargestellt.

. Vcrletzungsarten sind PrelIung-Quet-
schung, /reiTung-2crreissung-Stau-
chung-Vcrrenkung, Riss-Kratz-Schnitt-
Stichverietzungcn, Knochcnbrüchc,
Zecken-Insektcn und Sonstiges.

. Unfallschwerc: Die Unl'a.lLschwere
wird durch I.cistungsausfalltage cha-
rakterisiert und in leichte Unfälle (4-
20 Ausfalltagc, mittlere Unfälle (21-
45 Ausfalltage), schwere Unfälle (46-
90 Ausfalltage) sowie sehr schwere
Unfälle (mchrals90AusfaUtage) ein-
geteilt und dargestellt.

Ergebnisse
Bei den hier vorgestellten Ergebnissen
handelt es sich um Daten eines einzi-
gen Jahres. Eine zuverlässige Bewer-
tung des Unfallgeschehens wird erst
durch Zcitreihen möglich. Bei den
Unfallqouten werden deshalb nur
Höchst-, Tiefst- und Durchschnittswer-

  
mitgeteilt. Klar erkennbare Trends,

die sich in einen größeren Rahmen ein-
ordnen lassen, werden jedoch benannt.

Im Jahr 1999 ereigneten sich im
Staatswald der Bundesrepublik 2114
mcldepflichtige Unfälle der Waldarbci-
tcr. Davon waren 2022 Arbeitsunfälle
und 92 Wegeunfille. Zwei Unfälle ver-
liefen tödlich.



Pro l Million Produktivstunclenereig-
neten sich im Durchschnitt 108 Arbeits-

Unfälle. Die Quoten sind sehr heterogen.
Der Höchstwcrt beträgt 190 Arbeitsun-
falle, der niedrigste Wert beträgt 64 Ar-
bcitsunfällc pro l Million Procluktiv-
Stunden. Es ist jedoch klar erkennbar,
dass sich in den neuen Ländern bezo-

gen auf die Produktivstundcn weniger
Unfälle als in den alten Ländern creig-
nen. Der Durchschnitt der alten Buncies-
ländcr beträgt 134 Unfälle, in den neu-
cn Bundesländern liegt dieser Durch-
schnittwert bei 76 Unfällen pro l Mil-
Hon Produktivstunden. Es bestätigt sich
eine Vermutung von Heil aus dem Jahre
1995, als er Unfallquoten der neuen Län-
der mit niedersächsischen Quoten aus
dem Jahre 1993 verglich (3).

Dieser gravierende Unterschied soll-
te durch weitergehende Untersuchun-
^en geklärt werden. Heute lässt sich
folgendcii feststellen: In den neuen Län-

dem ist der Anteil der produktiven
Stunden in der gefahrcnträchtigen
Hol^ernte im Vergleich zu den alten
Ländern relativ niedriger.

Andere Gründe können in der liisto-
fischen Situation der neuen Länder lie-
gen. Inclei-DDRwarArbeitsschutzFüh-
rungsaufgabe, monatliche Sicherhcits-

Schulungen waren obligatorisch, per-
sönliche Schutzausrüstung hatte nicht
den Standard heutiger Produkte und
2wang die Waldarbeiter /. \\ erhöhter
Wachsamkeit (3), Das aus dieser Situa-
tion entstandene Sicherheitsclenken.
die damit verbunc. lene Sit'herhfits-

memalität, haben sich möglicherweise
in den neuen Ländern erhalten und

werden, darauf wird später noch ein-
-su^ehen sein, auch in der Ausbildung
weitergegeben.

Es ist aber ncichmsils darauf hinzu-
weisen, d;iss auch diese Zahlen. die
noch nicht durch Zeitreihen untennau-
crt sind, bislang keine seriösen Schluss-
folgerungen zulassen.

Pro 10ÜO Waldarbeitcr ereignen sich
im Staatswald der Bundesrepublik im
Durchschnitt 147 Arbeitsunfälle. Der
Höchstwen liegt bei 228 Unfällen, der
Tiefsrwert bei 93 Arbcitsunfällen. Der

Durchschnitt der alten Länder beträgt
163 Arbeitsunfällc pro 1000 Waldarbei-
tcr. In den neuen Ländern liegt er bei
108 Arbeitsunfällcn. Hier werden die

Trends der Quote pro l Million Pro-
duktivstunden bestätigt. Vergleicht man
diese Quote mit der Anzahl der produk-
tiven Arbeitsstunden pro Walchirbeiter,
ist festzustellen, dass diejenigen Länder
mit den niedrigsten Unfallquoten auch
die höchste Anzahl produktiver Arbeits-
stunden pro Waldarbeiter haben.

Auch hier gilt: die vorgestellte Quo-
te ist nicht mit der 1000-Mann-Quotc
der gewerblichen Berufsgenossenschaf-
ten vergleichbar.

Bezogen auf die Gesamtzahl der Ar-
beitsunfälle ereigneten sich im Ar-

beitsbereich Hobcrntc 62 % derArbeits-

Unfälle. In der Bestandesbegründung er-
eigneten sich 9 % der Unfälle, in der
Bestandespflege 7 % und unter "Sonsti.
ges" 22 %.

Bei den Ablaufabschnitten der mo-

tormanuellen Holzcrnte ereigneten
sich 25 % der Unfälle beim Entastcn,
16 % beim Xufallbringen, 16 % beim Fäl-
len, 14 % beim Baumaufsuchen. 10 %
beim Einschneiclen, die restlichen Un-
falle waren beim Rücken, Wenden und
Sonstigem zu verzeichnen.

Verletzungsursachen sind mit 37 %
Bäume und Baumtcile, 28 % der Ar-

beitsunfälle werden durch Stürze und
Stolperer verursacht, Betriebsmittel
sind zu 20 % die Ursachen von Arbeits-

Unfällen, die Motorsägc verursacht ins-
gesamt 7 % der Arbeitsunfälle.

Bei den verletzten Körperteilen sind
Beine und Füsse mit 34 % am meisten

betroffen. Hs folgen Arm-I lanct mit 28%,
Auge-Kopf mit 20 % sowie Rumpf mit
18 %.

Bei 40 % clcr Verletzungs arten han-
dclt es sidi um Prellungen oder Quct-
schlingen, Schnitt und Risswunclen sind

mit 20 % die zwcitwichtigste Ver-
letzungsart, s^olgt vo" /Cerrungen -
Stauchungen (12 %) sowie Knochen-

briichen (8 %). Insckten-Zeckcn (3 %),
und sonstigen Verletzungen mit ä %.

71% der Arbeitsunfälle des J.ihres
1999 führten zu leichten Arbeitsunfäl-

len mit 4-20 Ausfalltagen, 19 % waren
mittelschwere Arheitsunfälle mit 21-45
Ausfalltagen, 6 % sind schwere Arbeits-
Unfälle (46-90 \usfallt;igc). Bei 4 % der
Arbeitsunfälle handelt es sich um sehr
schwere Arbeitsunfälle mit 90 und mehr
Ausfalkagen.

Die hier vorgestellten Kennzahlen
zu Unfallursachen und UnfaUfolgen
sind in den Länderunfallberichten mit
ähnlichen Ergebnissen veröffentlicht
worden. Das Bild der Ursachen und
Folgen von Unfällen bleibt aufBundes-
ebene natürlich dasselbe. Der Blick auf

die Verletzungs Ursache n zeigt, dass 65
% aller Verletzungen durch Bäume,
Baumteile, Stürze oder Stolperer ver-
ursacht werden. Die Motorsäge spielt
mit 7% nicht die entscheidende Rolle.
Dies weist daraufhin, dass nicht so sehr

der Umgang mit der Motorsäge, son-
dem das falsche Einschätzen von Ge-
fahrensituationen zu Unfällen führen

kann. Hier besteht Untersuchungsbe-
darf.

Unfallsituation bei den Auszubil-
denden

Die Unfallsituation bei den Auszubil-

elenden war erstmals Gegenstand einer
forstlichen Bundesunfallstatistik. Insge-
samt ereigneten sich 187 Unfälle (Ar-
beits- und Wegeunfälle). Bezogen auf
1000 Auszubildende sind im Bundes-
durchschnitt 127 Unfälle zu verzeich-
nen. Die Quoten schwanken im Einzel- 13 FTI 1/2001



ncn zwischen 213 und 51 Unfällen pro
1000 Auszubildende. Auch hier liegen
die Werte der alten Bundesländer signi-
fikant über denjenigen der neuen Bun-
desländcr. Im Vergleich zu den Unfiil-
len pro 1000 Waldarbeitcrn liegt aber
die Quote der Auszubildenden in vie-
len Bundesländern nur knapp unter
derjenigen der Waldarbeiter. Das gibt
xu denken. Kann es sein, dass es nicht
gelingt, in dun drei Ausbildungsjahren
bei den Auszubildenden einen ausrei-
chenden Vorrat an Sichcrheitswisscn
und Sicher-heitsmotivation autzubau-
en? Welche Rolle spielen hierbei Aus-
bildungsbetricbc, Berufsschule und
übcrbetriebliche Ausbildung? Hier gibt
es ebenfalls viele offene Fragen und er-
hcblichen Unter-suchungsbcdarf.

Perspektiven
Die hier erstmals vorgestellte Bunde. s-
Statistik für Forstunfällc soll weiterge-
führt werden und kann, wenn 7. eit-
reihen für die einzelnen Kennnftcrn
aufgebaut sind, zu eincm schlagkriifti-
gen Instrument der Unfallprävention
werden.

Zweckmäßig aufgebaute Datenban-
ken können helfen, d;iss an jeder Stel-
le die jeweilig benötigte Unfallintor-
mation ycitnah /.ur Verfügung steht.
Deshalb sollte die Forstunfiill-Statistik

zu einem Forst-Unfall-Informationssy.
stem weitere n (wickelt werden.

Im bisherigen Kcnnzahlcnkatalog
fehlen Kennzahlcn, welche helfen, or-
ganisatorischc und verhalte nsbe dingte
Unfallursachcn besser als bisher zu
identifizieren. Die Entwicklung solcher
Kcnnzahlen sollte ein Schwerpunkt
künftiger Arbeit sein.

Vor allem die beunruhigende Unfall-
quotc bei den Auszubildenden verlangt
Aktivitäten. Grundlage dafür muss ein
erweiterter Kcnnziffernkatalog speziell
für die Unfallanalyse bei den Auszubil-
elenden sein.
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J. Morat, KWF

EDV im Forst

"E-Commerce"

Bernhard Hauck

Konzeptionsentwurf für Rund-
holzverkäufen im Internet
nach Meistgebotsverfahren
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Mit Electronic-Commerce, oder kurz H-
Commerce, werden Geschäfte bczcich-
net, die über das Internet abgewickelt
werden. Grundiclee ist, class Käufer und
Verkäufer von Waren und Dicnstleistun-
gen über das Internet kommunizieren
können. Dabei werden mindestens In-
formationen über die Ware, die Ver-
kautsabsicht und den Kaulwunsch aus-
getauscht. In höheren Ausbaustufcn
erfolgt ebenfalls der konkrete Ge-
schäftsabschluss und die Bezahlung der
Ware online. Im folgenden wird ein
Projektentwurt vorgestellt, der auf ci-
nern entsprechenden Workshop beim
KWF am 2. 11. 2000 unter Beteiligung
von Vertretern der Holzverkaufsreferate
und der IT-Verantwortlichen der LFV'en
durchgeführt wurde.

Problemstellung
Trotz aller Konzenirationstenclenzen
trifft am Holzrmrkt noch tmmcr eine
große Anzahl an potentiellen Käufern auf
eine noch größere Anzahl von Anbietern.
Für den Käufer ist es daher schwierig,
Angebote zu ermitteln, die seinen Anfor-
derungen genügen und diese Angcbotc

miteinander zu vergleichen. Umgekehrt
ist es für den Anbieter nicht möglich,
sein Angebot allen potentiellen Kunden
zur Verfügung xu stellen.

Die aktuellen Marktentwicklungen
auf der Käuferseite sowie die zuneh-
mendc Intermitionalisiemng der Märk-
te führt voraussichtlich zunehmend zu
einem Käufermarkt. Noch mehr als bis-
her müssen Anbieter daher Rationa-
lisierungspotemiale ausschöpfen, um
kostengünstig und vor allem kurzfristig
die individuellen Kundcnanforder-
ungen befricdisen zu können. Die ver-
stärkte Nutzung des Internets im Bc-
reich Rundholzverkaut bietet solche
Potentiale.

Dies haben beide Marktpartner be-
reits erkannt, die auf ihren jeweiligen
Websites Ansätze von E-Commerce
mehr oder weniger weit entwickelt ha-
ben. Zudem finden sich bereits einige
private Anbieter, die den Marktpartnern
entsprechende Dienstleistungen anbie-
ten.

All diese Ansätze tragen jedoch ei-
ncn sektoralen Charakter. So werden
zum einen oft nur begrenzte Ausschnit-



te des Angebotes im Internet abgebil-
det. Zudem sind die Angebote für die
Käufer ;uif einer großen Anzahl unter-
schiecllicher Domains und Subdomains
nur schwer auffinclbar. Anbieterüber-

greifendes Suchen gestalten sich daher
trotz Suchmaschinen und Metasuch-

maschinen sehr schwierig. Die gefun-
denen Angebote unterscheiden sich
zudem in Layout, Umfang und Inhalt,
so chiss dcrAngcbotsvergleich dem po-
tentiellcn Käufer mehr Arbeit macht als
notwendig,

Der vorgestellte Projektentwurf
könnte hier Abhilfe schaffen, in dem es

die Angebote möglichst vieler Anbieter
vergleichbar zusammenführt und im
Internet veröffentlicht.

Hauptziele des Projektes
. Gemeinsame Wcbsite der Anbieter

(http:/Avww. walcl-online. de), die ge-
xiclt beworben wird.

. Rinhcitliche Präsentation der Ange-
böte in Layout, Umfang und Inhalt,

. Festlegen von Strukturen, gene-
fischen Schnittstellen und Regeln
vereinfachen das Hinstellen. Ecli-
tieren und Löschen von Daten und

erlauben eine unkomplizierte Anbin-
düng vorhandener EDV-Systeme.

. Vorauswahl und Suchmaschine crlau-

ben gezielte Recherchen im Angebot.
. Hohe Beteiligung auf Anbieterscite

und attraktive Angebote.

Projektumfang
Aufgrund unterschiedlicher Vorstellun-

gen über den endgültigen Ausbaustancl
des Projektes (nur Meistgebotsverfah-
rcn oder alle Verkaufs arten, zusätzliche

Scrviceleistungcn, Integration der Lo-
gistik bis hin zum virtuellen Marktplau)
konzentriert sich der Projekte n twurf
zunächst auf Runclholzverkauf nach
dem Meistgcbotsverfahren, da sich die
Verkaufs verfah re n in den einzelnen
Bundesländern in diesem Bereich am
wenigsten unterscheiden und hier am
ehesten positive Wirkungen erwartet
werden können. Das erarbeiten einer
gemeinsamen Plattform ist so mit

geringstmögUchem Aufwand möglich.
Das Projekt kann zudem in mehre-

ren Stufen verwirklicht werden, die
aufeinander aufbauen. Mit zunehmen-

der Stufenhöhe steigt der Rationalisie-
rungseffekt, wächst die Zahl der inte-
grienen Prozesse und vergrößern sich
die Auswirkungen auf die Marktpartner.

. Schaufenster online

Vor allem aufgrund denkbarer rechtli-
eher Probleme (z. B. Rechtsverbindlich-
keit elektronischer Dokumente), aber
auch aufgrund unterschiedlicher Mei-
nungen zur Akzeptanz eines "Online-
Verkaufes" durch die Käufer, ist E-
Commerce hier Teil eines Multikanal-
Systems, das traditionelle Kommunika-

tions- und Vertriebswege durch eine

Angebotspräsentation im Internet er-

weiten. Der Kunde kann sidi sein per-
sönliches Angebot zusammenstellen
und die spezifischen Verkaufsunterla-
gen aus dem Internet heruntcriaden.

Die Abgabe der Gebote erfolgt dann auf
dem üblichen Weg.

. Shopsystem
Die Anbieter treten über verschiedene
Absat/kiinale mit vielen Käufern in Kon-

takt (Multikanal-System). Das Internet
ist nur eine weitere Alternative. wäh-

rend die Distributionskonzepte unver-
ändert bleiben. Reale "Ladentisch-Kon-
zepte" werden nur an einen eiektroni-

sehen bzw. virtuellen Shop angcpasst,
um dadurch auch Online-Bestellungen
./-.u ermöglichen.

Bei diesem Konzept liegt die Koor-
clinationsmacht beim Anbieter. Kr ent-

scheidet, welche Angebote wann vcröf-
fentlicht werden, welche Vcrkaufsart

und -verfahren durchgeführt werden
und setzt die Fristen für Gebote fest.

Konkret können Käufer wie im

Schaufcnster-Onlinc ihre spezifischen
Verkaufsunterlagen online zusammen-
stellen, aber auch ihre Gebote online

abgeben. Diese werden zum Stichtag
wie konventionell eingcgangene Gebo-
te behandelt.

Bei Versteigerungen werden die An-
geböte für alle weiteren Interessenten
sichtbar, die das Gebot dann bis zum
Stichtag ggf. überbieten können. Bei
Submissionen lassen sich die Online-

Gebote verschlüsselt und unzugänglich
abspeichern und können so auch vom

Anbieter erst am Stichtag abgerufen und
gelesen werden.

. Virtueller Marktplatz
Im Unterschied zum Shopsystem wird
nicht nur das Angebot, sondern auch
die Nachfrage gebündelt. Durch einen
zentralen Marktleiter werden Angebot
und Nachfrage dadurch optimal aufein-
ander abgestimmt. Jedem Käufer kön-

ncn so zielgerichtete Angebote, jedem
Anbieter angebotsspezifische Käufer
angeboten werden.

Diese Ausbaustufe ist zunächst nicht
Teil des Projekte ntwurfs und lässt sich
nach heutiger Einschätzung auch nur
mittelfristig umsetzen.

. Erfolgsaussichten
Gerade traditionelle Branchen scheuen
den Schritt zum E-Commerce. das zu-

mindest langfristig Auswirkungen auf
gewohnte Geschäftsprozesse hat und
damit bewährtes Know-how in Frage
stellt. Dennoch bietet E-Commerce al-
len Marktpartnern eine Reihe von
Rationalisierungspotcntialen, die im
Zeitalter eines immer stärker werden-

den Wettbewerbs nicht ungenutzt blei-
ben können.

Im vorgestellten Projektenrwurfbie-
tet E-Commercc dem Anbieter den Vor- 15 FTI 1/2001



KWF.Tagung

Die 13. KWF-Tagung in
CeUe - eine
Zwischenbilanz

Klaus Dummel

teil, dass er seinen Aufwand für das
Bereitstellen von Verkautsuntcrlagen
verringern und die Zahl potentieller
Käufer erhöhen kann.

Der Käufer hat den Vorteil. class er
sich sein individuelles Angebot zusam-
menstellen kann, die Angebote besser
vergleichbar sind und sich die Zahlpo-
tcnticller Anbieter und damit cincs op-
timalcn Angebots vergrößert,

Das Mauptrisiko des Projekts liegt
jedoch in der Bereitschaft der Markt-
partncr, am System mit attraktiven An-

geboten teilzunehmen. Wenn jeder An-
bieter sein eigenes Marketing-Label aut-
bauen möchte und nur mit "Ladenhü-
lern" am Projekt teilnimmt, ist die At-
traktivität für eine erfolgreiche Platt-
form nicht ausreichend.

Entscheidend für das Projekt ist da-
mit der Wille zum gemeinsamen Er-
folg.

Schnittstellen
Ausgehend von den 7.ielen und Ausbau-
stufen des Projekts ergeben sich zwi-
sehen den Projcktteilnehmern folgcn-
de Schnittstellen:

. Organisatorische Schnittstellen/
Koordination der Teilnehmer

In der ersten Stufe sind am Projekt zahl-
reiche Anbieter beteiligt, deren Wün-
sehe und Anregungen müssen crfasst,
ausgewertet und soweit möglich in das
System integriert werden.

Projektleitung, Projektteam, Koordi-
nationsstelle, begleitende Arbeitsgrup-
pen sind festzulegen und mit Rechten
und Pflichten zu versehen,
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l. Einleitung
üie großen KWF-Tagungcn geben mit
ihren Themen eine Abfolge der Fragen,
die jeweils für wichtig gehalten werden
und auf die strategische und praktische
Antworten vermittelt bzw. erarbeitet
werden sollen. Die 13. Tagung unter
dem Thema "Forstwinschaft im Einklang
von Mensch, Natur, Technik" nahm das

EXPO-Motto auf in der Absicht, es pro-
grammatisch, aber auch selbstbewusst
und beispielgebcnd auf die mittelcuro-
päischc Forstwirtschaft unuusetzcn. Das
breite auch internationale Interesse, das
die Tagung fand, die guten Besuchenah-
len und das einhellig positive Echo be-
stätigen die Aktualität der Thematik und
offensichtlich auch die Akzeptanz des
Tagungsangebots, der Lösungsbeiträge
und der Antworten.

. Technische Schnittstellen / Fcstle-
gen von Rcgeüi

Das Projekt muss als offenes System
konzipiert werden, an dem alle Markt-
partncr teilnehmen können. Um die
Kosten möglichst gering zu halten, soll-
te aut eine zentrale Administration weit-
gehend verzichtet werden. Daher ist es
notwendig festzulegen, wer wann wcl-
ehe Daten einstellen, ecliticren und lö-
sehen kann.

Festlegen von Datenstrukturen
Das System muss über eine zentrale
Datenbank verfügen, damit umfangrei-
ehe Recherchen durch potentielle Käu-
fer möglich sind. Um Redundanx zu
minimieren bietet sich ein relationales
System an. Die Schnittstellen für das
Ein- und Auslesen der Daten sind klar
'/-u definieren.

Wenn zudem die Angebote mög-
lichst vergleichbar sein sollen, müssen
bestimmte Mindestinformationen fest-
gelegt werden, die unabdingbar zu ei-
nern Angebot gehören. Darüber hinaus
sollten dann Zusat^informationcn mög-
lich .sein, um individuellen Anbicter-
wünschen Rechnung zu tragen.

Je weiter man sich auf gemeinsame
Strukturen und Inhalte einigen kann,
desto kunclenlTeundlicht-r wird das Sy-
stem.

Ausblick

Der Zug in Richtung E-Commerce hat
sich bereits in Bewegung gesetzt, wie
die xahlreichcn Projekte in den ver-
schicdenen I.ändcrn zeigen. Es ist cla-
her höchste Zeit, wenn eine gemcinsa-
me Marktpl-Attform noch -zum Erfolg
führen soll.

Bernhard Hauck. KWF

Eine Beurteilung der Tagung muss
sich an den Zielen und ihrer Umsetzung
orientieren. Eine Analyse der Konzep-
tion und Organisation ist notwendig,
um Folgerungen für die nächste Tagung
zu erarbeiten. Gestützt und unterstützt
wird dies durch die Analyse mehrerer
Quellen: Befragungen der Kongress-
teilnchmcr (Arbeitskreise), dcrAusstel-
lcrfirmen und der Teilnehmer am Forst-
bcschäftigtcntag sowie die Erönerun-
gen in den KWF-Grcmien und der KWF-
Zentralstelle.

2. Tagungszielsetzung als Maß-
Stab

Die Tagungen sollen die am Forst-
technik-Geschehen Beteiligten und cki-
für Verantwortlichen zusammenftihren,
um den Stand der Technik entgegcn-



zunehmen, zu bewerten und umzuset-
zcn. D;i2u dienen

- die Forstmaschmen- und Neuheitcn-
schau (FNS) als Präsentation des ak-
tuellen forsttechnischen Angebots an
Arbeitsmitteln in Form von Maschi-
ncn, Geräten, Werkzeugen, Ausrü-
stung usw.;

- die Fachcxkursion mit der Demon-
stration der Verfahrcnstechnik unter
den Vorgaben einer breit akzeptier-
ten waldbaulichen Zielsetzung (na-
turnahc Waldwirtschaft) und unter
Beachtung der geltenden forst-
politischen Rahmenbedingungcn
und Restriktionen;

- der Fachkongress mit Plenarvorträ-
gen zu den grundsätzlichen strate-
gischen Fragen sowie Arbeitskreise
und Diskussionsforen für die crgeb-
nisorientierte Aufarbeitung des Wis-
sensstancles, der Beschreibung des
Wissen sbcdarfs und der Hrarbcitung
von Empfehlungen für die Praxisum-
setzung;

- ergänzend und beslcitend Sonder-
Veranstaltungen, die die Tagung als
Plattform nutzen (z. B. Forstbe-
schäftigtentag, europäischer Forst-
unternehmertag, Porwardermeis-
terschaften o . ä. ) ebenso wie zwang-
lose gesellige Xusammenkünftc und
Kommunikationsebenen für beson-

clere Gruppen (Ehrcngästc, Vertrcter
ausländischer Teilnehmer usw.,
Porstumernehmertreff).

3. Die einzelnen Tagungsele-
mente

3. 1 Der Fachkongress
Theoretisches Dach der Tagung und
Instrument zur Standorts- und Rich-

tungsbestimmung ist der Fachkonsress.
Hier sollen aktuelle Fragen im übcrgrei-
fenden Umfeld der an der Forsttechnik
Beteiligten auf überregioaalcr Basis,
d. h. nicht nur für den Zuständigkeits-
bereich einzelner Landesforstvenval-
tungen, abgestimmt und einer Klärung
zugeführt werden.

Der Plenarteil war mit rd. 900 Teil-

nehrnem gut besucht und zeigte mit
grundsätzlichen forstpolitischen Aussa-
gen (Grußworte) und zwei nichtforst-
lich-sozialwissenschaftlichen Beiträgen
und einem forstfachlichcn Beitrag den
Rahmen, in dem in der Forstwirtschaft
Mensch, Natur und Technik in Bezic-
hung stehen und im Hinblick auf eine
zukunftsfähige Forstwinschaft weiter-
entwickelt werden können und müs-
sen. Der Beifall der Teilnehmer und ihr

Ausharren bis zum Schlusswort mögen
als Bestätigung für die Auswahl der
Themen und Referenten und die Qua-
lität ihrer Botschaft gelten.

Die Besucherzahlen waren verglcich-
bar mit änderen forstlichen Großvcran-
staltungen, wenn auch etwas schwächer
als bei früheren Tagungen. Als eine Ur-
Sache muss - vor dem Hintergrund ei-

nes zahlenmäßigen Schrumpfens der
Zielgi-uppen und eines knapperen Xcit-
und Kostenbudgets - die große Hntfer-
nung zwischen FNS und dem Exkurs-
ionsgcbiet gesehen werden, die für den
Besuch der beiden Programmpunkte
jeweils einen ganzen Tag erforderte, so
class Tagungsbesucher, die auch am
Kongress teilnehmen wollten, insgesamt
drei Tage veranschlagen mussten.

Die Arbeitskreise waren mit insge-
samt 410 Teilnehmern gut besucht - mit
Differenzierungen für die verschiede-
ncn Themenangebote, die künftig eine
Konzentration auf "Streitthemen" und

"innovative Problemfelder" nahelegen.

Arbeitskreis

1 Forstliche Bitäung
2-Art>eitsqnganisatron, Entlohnung^
3 Logisükketten

Teilnehmer

28
110

4_Verm^sung[
^FOratt^nikJ^. yrnwe>tverüSsji^tert-
6 Forsttechniktrends

7 Stunnhotzkatastrophe

120

Gesamt

abgegebene
Fragebdfien

14
73
69
32
23
19

418 237

Wie bewerten Sie die Veranstatoing hinsichtlich der unten aufgsführten Kriterien?
sehraut _ l gut j weniger gut

Auswahl der Themen
Inhalt der Statements
Aufbau und Gliederung
Praxisnähe

-+- 121
118

Organisation und Präsentation
Ablauf
Moderation

149
122
158
129
115

106 10
93
86
87
64
105
115

25

27
15

teh besuche den Arbeitskreis, weil Ich Informationen und Praxis
Ich bin tätig als
Forstarrrtsleiter/Betriebsteitenm eig. Betrieb
Revierieiter

Forsturrtemehmer
Maschineneinsatzleiter

115
17
17

Forstwirtschaftsmeister/Wafdarbeiter
Mitarberter bei Forstdirektun/Ministerium
Universftät Fachhochschute W^ttarbeftsschute Säaeindustne^ 34

Hatten Sie den Eindruck, dass der Aibeitskreis für Ihre bemfliche Praxis hilfreich
war?

^1 die Teilnahme hat mir sehr viele neue Anregungen und Informationen gebracht 140
Die Teilnahme hat mir viele neue Anreqünqeruj^ridJnfonTi^>or nr)Ph^^t~~ ^5
Dw Teilnahme bat mir neue Anregungen und lofoiTnationen'sebracht -31

Nennen Su bitte drei Sachvertialte, die Ihnen besondere gut gefallen haben:
1 Themenauswahl, 2, kompetente Referenten, 3. Diskurs

N°""8" s" bltte Ifrei SachvrhaKe, die Ihnen weniger gut gefallen haben:
1 ParaUell laufende VeranstaBungen, 2. Referentenauiwaiil m'uss Interessenvielfat
berücksichtigen, 3. Praxisnähe verbessern

T;ib. l: Die Arhcitskrcisu aus der Sicht der Teilnehmer

Die Bewertung der Teilnehmer ermutigt
zu einer Fortsetzung dieses Tagungs-
elementes. Die Idee, FNS und Exkursi-
on organisatorisch zu entlasten durch

ein zeitliches Abkoppeln des Kongrcs-
scs oder ein Ankoppeln an andere Vcr-
anstaltungcn, entspricht nicht dem
Konzept einer umfassenden Behand-

lung der Forsttechnik und dem geäu-
ßerten Bedürfnis der Teilnehmer.

3.2 Fachexkursion

Seit Beginn der KWF-Tagungen 1964 -
in Fortführung der Tagungen der Vor-
gängereinrichtung "Gesellschaft für
fürstliche Arbeitswissenschaft (GEFFA)" 17 FTI 1/2001



- ist die Fächexkursion mit der Demon-
stratioa aktueller lörstlichcr Verfahrcns-

technik Herzstück der Veranstaltung.
Hier vereinigt sich am praktischen Ob-
jckt zielsetzcnde Vorgabe mit fachgc-
rechter Umsetzung unter Nutzung der
Gerätctechnik und des Know-hows der
sie auswählenden, einsetzenden und
bedienenden Fachleute einschlicBlich
der beurteilenden Analyse.

Der bei den zurückliegenden Tagun-
gen stetig angewachsene Ansturm bis
zuletzt m Obcrhcif auf etwa 5200 - ver-
stärkt durch den Wunsch der Firmen,
ihren Besuchern den Übergang von der
FNS aus /.u ermöglichen, - führte dazu,
die Exkursion erstmals auf volle drei
Tage auszudehnen. Die große Entfcr-
nung zwischen FNS und dem Exkur-
sionsschwerpunkt Unterlüß von rd. 50
km, die sich aufgrund der natürlichen
und waldbaulichcn Verhältnisse im
Tagungsgebiet zu eincm Zeitpunkt
ergab, als ein optimales FNS-Geländc
bereits feststand und "die Pferde nicht
mehr gewechselt" werden konnten,
brachte es allerdings im Ergebnis mit
sich, class das vergrößerte Angebot von
36 Bildern "nur" von ca. 4000 Besu-
ehern genutzt wurde. Deren Urteil war
äußerst positiv, weil durch die kleine-
ren Besucbcrgruppcn vor allem am
dritten 'lag eine sehr intensive Vermitt-
lung und Diskussion möglich wurden,
Positive Resonanz hierauf kam beson-
ciers auch von den ausländischen Be-
suchcrn. Der Erfolg darf somit nicht nur
an den Besucheraahlen gemessen wcr-
den.

\nzahlBesucher
ande Firmen

itellungsfläche
Kkursion

izahlBesucher
(Dauer)

Exkursionsbilder
Entfernung FNS zur
Fachexkursion
Exkursionsstrecke

Celle 2000
30. 748

380
36. 475 qm

4000
(3 Tage)

36 (davon 8 auf
der FNS)

50km

30km

Oberflof1996
30, 000

309

21. 151 qm

5200
(2 Tage)

25

10km

35 km

Koblenz 1992
22. 000

201
14.931 qm

5000
(2 Tage)

25

7km

35km

Heilbronn 1988
15. 000

1;

2. 500
(1, 5 Tage)

19

Okm

20km

d I'achexidirsinn 111 Zahlen und ihre !;ntwick1ung
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Der Erwähnung bedarf ebenfalls,
dass eine umfassende Dokumentation
der Exkursionsijihalte im 'Higun^s-
führer (Auflage SOOO) bzw. in eincm
Abdruck in der "AFZ / Der Wald" (Auf-
läge über 7. 000) vorlag, der als ein alle
4 Jahre aktualisiertes, flächendcckcnd
verbreitetes "Handbuch der forstlichen
Vcrfahrenstechnik" zu werten ist.

3. 3 Forstmaschinen- und Neuheitcn-
schau (FNS)
Die positive Weiterentwicklung läßt sich
an der Zahl der Aussteller (380 gegcn-
über 309 im Jahre 1996) und der ge-
wachsencn Ausstellungsfläche ablesen.
Die nurmehr gering zugenommene
Besucherzahl lässt auf eine weitgehen-
de Ausschöpfüng des Rescrvoirs schlic-
ßen und Isisst sich vermutlich nur durch

eine Änderung des fachlichen Profils
vergrößern. Die durchweg von den Aus-
steilem abgegebenen positiven Beurtci-
lungcn belegen die Qualität dcrVorbe-
reitung und Organisation. Ihr stand
gegenüber Obcrhof 1996 eine crhcbli-
ehe Verstärkung und I'rofcssionalisic-
rung des Organisationspersonals ge-
genüber (Messeteam, Koopcrationsvcr-
trag mit der EI.MLA), das sich zwar dem
vergröBcncn Ansturm gewachsen zeig-
te, aber letztlich doch wiederum nur
durch Ausschöpfung aller Reserven.

Erfreulich hoch war die Internationa-
lität mit rd. '/< ausländischer Aussteller
aus insgesamt 18 Ländern und vorangc-
meldeten Besuchern aus 43 Ländern.

3. 4 Bciprogramm
Herausragend und erstmals auf einer
KWF-Tagung war der Forstbeschäftigtcn-
tag der IG BAU, unterstützt durch VI.F
und BRAIN, mit 2. 400 Teilnehmern und
einer großen Pudiumsvcranstaltung zur
Zukunft der Forstwirtschaft. Eine Betra-
gung der Teilnehmer mit über 700 Ant-
warten gibt interessante Aufschlüsse auf
die Erwartungen dieser - soweit es sich
um Porstwirte handelt - bisher vom
KWF nur ansat,sweise erfassten, aber
äußerst wichtigen Ziclgruppe: die Er-
Wartungen in die berufliche Xukunft
sind "gedämpft", die Bereitschaft zu
Anpassung und Fortbildung ist hoch;
die betrieblichen Aktivitäten zu Arbeits-
platz- und Zukunftssicherung werden
:ils unzureichend beurteilt, die Bcreit-
schaft, hierfür Opfer zu bringen, ist gc-
geben (eine ausführliche Analyse der
Befragung folgt in einer der nächsten
F'II). Dies mag ein Fingerzeig für die
Verantwortlichen, aber auch für die
Konzeption künftiger KWF-Vcranstal-
tungen sein.

Schwedisches Seminar, Forwiirder-
meisterschiiftcn, europäischer Forst-
untcrnehmertag mit Gründung eincs
europäischen Verbandcs und eine Rei-
hc fachlicher 'treffen, die die Tagung
nutzten, gehörten mit zum Tagungsan-
gebot und belegen die Angebotsbreite
und die Organisationsleistung, die da-
hinter steckte.

Geselliger Abend, Hhrengästcem-
pfang, Akteureabend, Schwedischer
Abend, täglicher Foi-sttreft' und Forst-
unternehmertrct't Treffen von Entschci-
dungsträgern und Nachwuchskräftcn
aus MOE-Ländern boten zusätzlich
Möglichkeiten zu Kontaktpflege, infor-
meller Diskussion und Vertiefung des
fachlichen Angebots.

4. Offene Fragen und Folgerun-
gen
Wegen des notwendigen planerischen
Voriaufs der KWF-Tagungen muss die
Grund komieption der näLhsten Tagung
bis Mitte 2001 umrissen sein. Die wei-
terc Analyse der Geller Tagung sollte
hifr/u Imtscheidungshilfcn bieten.



lcrminwahl

Der seit 1977 grundsätzlich bestchcn-

de "i-Jahres-Turnus mit Terminierung
der KWF-Tiigungen in geraden Jahren
(seit 1988) im Wechsel mit der Interfbrst
München (ebenfalls im 4-Jahresturnus:
199S, 2002) erscheint bewährt und
wird nicht in Frage gestellt. Er ordnet
die Messehmclschaft mit jeweils einem
forsttcx'hnischen Großereignis alle 2
Jahre: einmal in München mit allen Vor-

teilen eines international eingeführten
festen Messe- und KongressplaKcs und
alternativ an einem turnusmäßig durch
die Bundesländer "wandernden" Walcls-
tandort der KWF-Tagung. üurch das
vom KWT mit begründete Netzwerk der

"Forestry Demo Fiiirs" erfolgt eine
Terminabstimmung und organisatori-
sehe Zusammenarbeit mit anderen ver-
gleichbaren internationalen Großveran-

staltungen unter Freihmclbedingungen,
insbesondere Elmia Wood / Schweden,
Austrufoma / Österreich, Forexpo /
Frankreich und APF-Show / Großbritan-
nien,

Das früher gegebene Zusammentreffen
mit der Tagung des deutschen Forst-
Vereins ist durch den Wechsel des Forst-

Vereins 1999 auf ungerade Jahre entfal-
len. Ligna und Agritechnica, beide in
Hannover, haben jeweils einen I;orst-
technik-"Appenclbi:", bei dem sich das
KWT bestimmter Xiclgruppen und
Schnittstellen wegen beteiligt; sie fin-
den im 2-Jahrcs-Turnus in ungeraden
Jahren statt (I. igna jeweils im Mai,
Agritechnica jeweils im November
1999, 2001, . . . ).

Bei der Geller Tagung wurde wegen
der EXPO erstmals vom traditionellen
iTühJahrstermin in den Herbst gewech-
seit. Die Entscheidung hierfür war sci-
nerzeit - gestützt durch eine knappe
Mehrhcitsentscheidung der Ausstcllcr-
firmen - zustande gekommen in Rrwar-
tung positiver Syncrgieeffekte durch die
EXPO, insbesondere im Hinblick auf die

Internationalität der Tagungs- und Aus-
stcllungsbesucher. In Kauf genommen
werden mussien dafür eine EXPO-be-
dingte teurere Gastronomie und die
letzte Aufbauorganisations- und An-
meldephase während der Sonnmerferi-
en. Nach breiter Einschätzung spricht
alles wieder für die Rückkehr zu einem
Frühjahrstermin.

- Dauer

Die Planung ging bisher bei Tagungs.
teilnehmern, die neben F.xkursion und
FNS auch den Kongress besuchen, von
cinem dreitägigen Besuch aus. Bei Be-
suchern, die nur Exkursion und FNS bc-
suchen, wurde ein zweitägiger Aufcnt-
halt angenommen, während die große
Zahl der FNS-Besucher (rd. 31 000)
Tagesbcsuchcr sind (ca. 95 % bleiben
nur I Tag; ca. 85 % besuchen ausschliclä-
lich die FNS). Die sinkende Zahl der
Gesamttagungsteilnehmcr bzw. der

Kongressbcsucher (ca. 900) bei rd.
12UO Teilnehmern . im Geselligen Abend
des Erötfnungstagcs (zugleich Kon-
gresstag, I-'NS und Exkursion beginnen
erst am Polgetag) sind ein kkirer Fin-
gerzeig, dass weniger Personen in der
I.agc und bereit sind, allein für den
Kongressteil einen vollen zusätzlichen
dritten 'lag zu investieren. Dies spricht
für eine Straffung und Verkürzung des
Programms mit einer Intt-sration des
Kongresses in die FNS- und Exkursions-

tage - kurze Wege vorausgesetzt.
Vom Auf- und Abbau der organi-

sationsempfindlichen FNS und von den

zeitlichen Möglichkeiten wichtiger Zicl-
gmppen her empfiehlt sich weiterhin
die Wahl einer "feiertagslosen Woche",
jedoch mit Hinschluss eines arbeitsfrei-

en Tages (Samstag oder Sonntag) mit
folgenden, Z.T. bereits im Nachgiing cler
Tagung 1996 in Obcrhuf diskutierten
Optionen (FT1 12/1996 S. 161-163);
. Ver/icht auf den Mimvoch als einen

eigenen Kongresstag und seine In-
tegration in die FNS an den Tagen
Donnerstag bi.s Samstag,

Die Meinung der Aussteller
(i.g. 380, 208 Fragebogen wurden ausgefüllt zuriickgesandt)

Mit Organisation und Auf- und
Abbau zufrieden?
äervice ausreichend?

Mit Standplatz zufheden
Produktvorführung in
gewünschtem Umfang möglich?
Beeinträchtigung durch
Vorführung des Standnachbam?
Werbung durch KWF
ausreichend?

^ssekatalog infonnativ?"
Messekatalog ansprechend?"
Besucher-lnfo ausreichend?
Veranstaltung für Ihr
Unternehmen erfolgreich?
Teilnahme in 4 Jahren?

ja

122

148
189

188

25

167

136
126
136

175

173

nein

14

53
14

12

180

18

16

10

teils/teils

68

46
37

ohne

23

23
39
56

27

25

.1' Iteurteilung der 1-N-i 20ÜO durch dii; Aussicllcjr

. Verkürzung der Tagung einschließ-
lich Kongrcss auf 3 Tage, und zwar
von Donnerstag bis Samstag, dabei
PNS und Exkursion jeweils an allen
drei Tagen,

. wie vor, jedoch die FNS zusätzlich
auch am Sonntag.

Vor einer Entscheidung ist besonders
auch die Auffassung der Firmen im
KWF-Ausstellerbeirat kennenzulernen,
die die Dauer und die Wahl der Wochen-
tage der FNS im Hinblick auf Kosten
und Kundenakquisition sicherer beur-
teilen können. Das KWF als Vcranstal-

ler wird auch in Zukunft bezüglich Ter-
minierung und Dauer offen bleiben
müssen, eine "Erprobung" des erstmals
in Cellc realisierten Konzeptes eines
dritten vollen Exkursionstages am
Samstag unter den anzustrebenden

optimalen kurzen Entfernungen zwi-
sehen FNS und Exkursion steht bisher
noch aus. 19 FTI 1/2001



- Umfang der Fachexkursion

Wie bereits 1996 angeregt, ist erneut zu
überlegen, ob sich die Fachexkursion
neben dem traditionellen und bcson-
ders wichtigen Standardthcma Holz-
ernte auf wenige weitere Themen im
Zusammenhang mit dem Tagungs-
thema konzentriert. Die sehr umfassen-
de Darstellung nahezu aller Forst-
technik-Berciche in 36 Bildern bei der
Ccller Tagung war mit einem gewalti-
gen organisatorischen, personellen und

Kostenaufwancl verbunden. Als Folge-
rung der vorletzten Tagung hatte sich
als [deal eine Beschränkung auf 15 bis
max. 20 Bilder ergeben, die möglichst
räumlich konzentriert ("füßläufig") und
in der Nahe der Forstmaschinen- und
Neuhcitenschau angeordnet sein soll-
tcn.

Die acht Exkursionsbilder, die als
Sondcrschauen auf der FNS angeordnet
waren, standen etwas im Schatten der
Firmenpräsentationen und fanden zum
Teil nicht das interessierte Publikum,
das sonst auf der Fachexkursion anzu-
tretten ist. Eine klare räumliche Zuord-
nung zur Fachexkursion bringt otfen-
sichtlich den Vorteil einer entsprechen-
den Konzentration und Bereitschaft,
sich intensiver mit Spezialthcmen zu
befassen.

Teilnehmeretruktur

Tätigkeit

Alter

Staat = 90%
Forstwirt,
Waldarbeiter
= 65%

25 Jahre
=5%

Kommune = 4% | Privat = 4°^
Forstwirt-
schaftsmeister =
17%

26-35 =32%

Revierieiter = 7%

36-50 = 49%

wstunte

Sonstige = 11%

< 50 = 14%

Einschätzung der beruflichen Zukunft

kunftsaussichten

zierung / Weiterbil-
düng

tsrbildung
'.9t

fürWeiterbitdung

Weiterbildung be-
zahlen?

se Veranstaltung
gebracht (Mehr-
fachnennungen)

eher gut = 4%

häufigste Nen-
nung = Ar-
beitsverfahren
Offenüichkeits
arbeit

ja = 32%

ja = 23%

Information =
300

mittel = 20%

2. häufigste
Mennung = Na-
tu rech u tz-

Naturschutz

teils-teils = 54%

wenn es sich
lohnt = 52%

Technik = 235

schlecht = 42%

3. häufigste
Nennung = Ma-
schinen - Geräte

EDV

nein = 9%

nein = 25%

Erfahrungsaus-
tausch = 155

sehr schlecht = 27%;
ohne Anaabe = 7%

O. A. = 5%

Sonst u. O.A. = 285

ler dt;ii 'Iciliichmcn am Porstbcst:h;ifiigtcnta^ (7LO liückl^ulf = .i3 %)
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- 1-orstmaschinen- und Neuheitcn-
schau

Wie bereits 1996 hat sich die FNS trotz
erheblicher per.soneller und organisa-
torischer Verstärkung als ein völlig aus.
getasteter Bereich ohne Reserven crwie-
scn. Die Empfehlungen von 1996 sci-
cn nochmals angeführt:
. noch stärkere Orientierung als rei-

ne Profimesse, d. h. einschl. Klein-
waldbcsitz und Waldarbeitcrn. aber
ohne Sonn- und Feicrtagspublikum
("Seh-Leute", Folklore, Familicnaus-
tlug);Ver/. ichtaufSondcrschauen, es
sei denn in voller Verantwortlichkeit
Dritter.

. Sdilüssclfunktion für den Erfolg und
den Orgiinisationsaufwand hat die

Geläncleauswahl u. a. mit Wetterrisi-
ko, Befahrbarkcit, Verkchrsfiihrung,
Parken, Unterbringung.

Die Elmia-Unterstüüung aufgrund des
Koopcrationsvertragcs und die verstark-
tenAktivitätcn der Öffentlichkeitsarbeit.
der Werbung und der Firmen- und Be-
sucher-Akquisition durch Auslands-
agenturen sind zu bewerten und ggf.
zielfijhrencl weitcrzuentwickeln.

- Sondervemnstaltung
Ihr Angebot muss sich daran orientie-
ren, inwieweit sie Ziclpublikum an die
Veranstaltung heranführen. Sie dürfen
keine oder nur in geringem Umfang
Organisationskapazität beim KWF und
auch bei dergastgcbenden Forstvcrwal-
tung binden. Veranstaltungen wie Forst-
beschäftigtentag, europäischer Forst-
unternehmertag oder Schwedisches
Seminar waren in diesem Sinne wert-
volle und auch künftig zu avisicrencle
Bereicherungen der Tagung,

- Kosten, Revision, Management
Die von Firmen- und Besuchcrseite ge-
äußerte Beurteilung "absolut professio-
nellcr Organisation mit dem Charme
des Unprofessionellen" belegt den ho-
hcn Stand der Organisationsarbeit und
die gute Atmosphäre bei den Akteuren.
Sie darf jedoch nicht davon ablenken.
dass das Ergebnis mit cincm hohen
persönlichen Einsatz bis an die Ciremc
der Belastbarkeit verbunden war. Ohne
ein riesiges "IIecr" von Helfern und
Unterstützern (ca. 500, bei den techni-
sehen Helfern überwiegend Porst-
Studenten) hätte die Tagung nicht be-
wältigt werden können. Dieses kompll-
zierte Räderwerk ist durchaus mit nicht
unerheblichen Kosten verbunden, die
einer Revision zu unterziehen sind.
Dabei erfordern die Nacharbeiten des
"Projektes Tagung" und die unmittelbar
im Anschlu.ss an eine Tagung bcginnen-
den Vorarbeiten für die Nächste ent-
sprechende Projektmittel. Das autwen-
digc Netzwerk von Planungsschrittcn
erfordert ein noch weiter zu perfektiu-
niercndes Projcktmangement.

5. Schluss

Bei der erreichten Dimension der Ta-
gung, der Komplexität infolge ihres
umfassenden Anspruchs, den logisti-
sehen und organisatorischen I lerausfor-
clerungen aufgrund wechselnder Ta-
gungsstanclorte und der Feldbeding-
ungen und bei der großen Zahl einzu-
bindender Fachleute, Firmen und
Unterstützer bedarf sie einer Stärkung
und Fortentwicklung ihres Selbstver-
ständnisscs als groBe Gemeinschafts-
Veranstaltung aller Forstverwaltungen,
Forstleute, Firmen und Partner.

Seitens der KWI'-Zentralstellc sei al-
len Akteuren für die Zusammenarbeit
gedankt, besonders aber auch den vcr-
antwonlichen Gremien, Vorstand und



Verwaltungsrat, und an ihrer Spitze dem
KWF-Vorsitzcnden als souveränem Steu-

ermann. Die KWP-Mitglieder und FTI-
Leser sind aufgerufen, durch ihre Kri-
tik und Anregungen die Weichen für die

Das KWF gratuliert Dr. Jürgen Jestaedt
herzlich zur Vollendung des 60. Lebens-
Jahres. Derjubilar ist diesem seit 1983
eng und vercliensrroll verbunden, zu-
nächst als Mitglied des FPA-Ai-beitsaus-
Schusses "Schlepper und M.Lschinen".
In den Vcnraltungsrat und Vorstand des
KWF \vzirde er 1994 berufen. Verantv^'or-
tungsvolle Aufsahen, die er noch heu-
te erfüllt.

Aulgcwachsen in Fulcla mit humani-
stischer Er/Jehung, absolvierte er nach
Studien in Göttingen und Wien die Gro-
ße Staatsprüfung für den höheren Forst-
dienst 1967 mit exzellentem Ergebnis.
Die Hessische Undesforsiverwaltung
erkannte sein analytisches Denken, Auf-
fassungsgabe und Arbeitstcmpo. Die
Hessische Forsteinrichtungs- und Vcr-
suchsanstalt in Gießen begann diese bei
Bcwertungsfragcn zu nuuen.

Die Gesellschafter der Waldgesell-
schaft der Riedesel Freiherren zu Hisen-
bach in ("luterbach wurden auf ihn auf-
merksam. So wechselte Jestaeclt 1970 in
diesen alten Familienbetrieb. wo er seit

30 Jahren wirkt. Dem 29-jährigen Privat-
forstmeister wurde die I^itung des Forst-
amtes Hisenbach im Vogelsberg mit über-
wiegend schwierigen Standorten auf Ba-
salt übertragen. Den Auftrag "keine ro-
ten Zahlen im Wald", Stärkung des Ver-
mögens und Ertrages im Forst durch
Nachhaltigkeit, soziale und landschaftli-
ehe Rücksichten erfüllte er mit Konse-

quen2. 7.um Thema "gewinnbringendc
Forsrwirtschaft in Deutschland" erhebt er

noch heute gerne seine zielgerichtcte,
mitunter streitbare Zunge. Dem belast-
baren Forstmeister wurde auch die I^i-

tung des Fisch ereibetriebes übertragen.
Mancher gute Fischzug gelang ihm. Ein
Spezialist für Wasser und Hscherei ent-
wickelte sich.

nächste Tagung 2004 an einem wieder-
um geeigneten Standort und bei einer

wiederum hilfsbereiten "gastgcbcndcn
Lancleslbrs Verwaltung" zu stellen.

Klaus Dummel, KWF

Jestaedt wurde Anfang der 70-crJ;ih-
re auch die Leitung von "Riedesel Forst-
technik" anvertraut. Weiterentwicklung,
Schaffung einer neuen Ertragssiiule, Hu-
manisierung der Arbeit durch neue Tech-
nologien und Arbeitsplätze erreichte er
mit engagierten Mitarbeitern, üas Ziel
in der Holzernte "Kein Mann mehr am

Boden" wurde angegangen und erheb-
liche Kosten gespart. Die ersten Entrin-
clungsmaschinen. Teil- und Vollernter in
Deutschland wurden eingesetzt. Ried-
esel Forsttechnik entwickelte sich zum
größten forsttechnischen Dienstlcisicr in
Deutschland.

Dem Forstamtslciter blieben dabei

schwere Katastrophen nicht erspart.
Große Kalamitäten durch Schleimfluss,
Eisbruch, "J'Ahrhundcrtsturm 1984"
und schließlich Orkan "Wibke" 1990

führten zu erheblichen Belastungen.
Die Freiherren Riedcsel erk;inntcn

1979 die Arbeit des 38-jährigen Forst-
mannes durch die Ernennung zum
Forstdirektcir dankbar an. Die gegebe-
ne Freiheit in der beruflichen und pcr-
sönIiLhen Entwicklung, die Einbezie-
hung in eine kollegiale Führung und
die gezielten Anerkennungen hat
Jestaedt vorteilhaft genutzt. I7r wirkte
bei RU-Projekten zur Arbeitserleichter-

ung im Wald und beim Kampf gegen
hohe Wassere m n ah mc n im Vogelsberg
mit. 1992 \vurcte er an der Universität
Göttingen mit seiner Arbeit über Voll-

ernter im Forstbetrieb promoviert.
Die Eigentümer überantworteten Dr.

Jestacclt 1994 die gesamte Leitung ihrer
Fnrstbetricbe im In- und Ausland. Seine

strategische Verantwortung gilt dem
Wachstum des Unternehmens und des
Ertrages. Zur gleichen Zeit wurde er in
den Bcirat der Klosterkammer Hannover,
den Vorstand des IIessischcn Walclbe-

sitzerverbandes und der Holzerzcugerge-
meinschaft Vogelsberg gewählt und in
mehrere Gremien von Bund, Land und
DFWR berufen.

Den Vorsitz seiner Kirchengemein-
de nimmt er in seiner Freizeit wahr. Er-
holung findet er beim Wasser- und Ski-
sport. Seine Kraft schöpft er aus seiner
Familie mit drei erwachsenen Kindern.

Dr. Jestacdt ist ein Repräsentant für
erfolgreiche, nachhaltige und rentable
Forstwirtschaft in Deutschland durch

persönliches Engagement. Das KWF
wünscht ihm weiterhin Kraft und Rrfül-

lung bei seinen Aufgaben.
Wulf Böhmcker

Wir gratulieren

Dr. Jürgen Jestaedt
-60 Jahre
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KWF-Mitgliederfahrt zur
ELMIA-WOOD 2001

(6. - 9. Juni, Jönköping/Schweden)

D:as, KW. bietetse;"CTMit9liedern eine preisgünstige Busreise zur ELMIA WOOD 2001 an.
Es fahren diesmal 2 Busse:der erste am'5-6°uniddi'er ^eite'a°r^'FoIge'^g'(6''. 6'.')'u "w' a"'

^moßolS 'us^Z'l'^ib^^Gro"ß;u"ls taAEStann an den Autobahnraststätten zwischen
Bedarf zugestiegen werden.

k^f

Route: Groß-Umstadt - Kiel - Göteborg - Jönköping

Abfahrt

Ubernachtung Fähre Kiel-Göteborg

Elmla-Besuch

Ubernachtung/Frühstück Hütte

ELMIA-Besuch

Ubernachtung Fähre Göteborg - Kiel

Ankunft

BUS 1 BUS 2

5. 6.

6. 6.

7. 6.

8. 6.

6. 6.

7. 6.

8. 6.

9. 6.

Kosten:^s:^s^1 übernach[un9 mlt Frühstück ln einfachen Hütten und
Nichtmitglieder zahlen 40, 00 DM Aufschlag.

KWF e. V.
Postfach 13 38
64820 Groß-Umstadt

Ich wünsche zunächst Info-Material zur ELMIA WOOD

Anmeldung zur KWF-Mitgliederfahrt

Ich bin KWF-Mitglied

(Bitte in Druckbuchstaben ausfüllen)

Name:

Tel. : 0 60 78 - 785 0 (-30)
Fax: 0 60 78 - 785 39
E-Mail: elmia@kwf-online. de

5. -8. 6.2001

6. -9. 6.2001

D

D

a

Firma:

Straße Nr. :/Postfach:

Land - PLZ - Ort:

Datum:
.
Unterschrift:,
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Am 24. Januar 2001 vollendet Prol: Dr.
Dr. habil. Backhaus. l.citer des Ifessi-

sehen Forstamtes Wcilburg mit angc-
schlossenem Versuchs- und Lehrbetrieb
für Waklarbeit und Forsttcchnik sein 60.
Lebensjahr.

disbert B;ickh;ius, Sohn des Forst-
meisters Karl-Hcinz Backhaus, wurde in
Arolscn, Kreis Waldeck geboren. Seine
forstlichc Ausbildung begann 1960 mit
einer sicbenmonaiigen praktischen
I.chraeit bei Prof. Dr. Georg Ri.senhaucr
im Forstamt Rhoden. Es schlössen sich
das Studium der Forstwissenschaften an
der Forstlichcn Fakultät der Universi-
tat Göttingen in Hann. Münden und die
dreijährige Refcrendaracit in der Hes-
sischen Staatsforstverwaltung ;in.

Bis Ende 1968 war GisbertBackhaus
am I.chrbetricb für Waldarbeit beim
Hessischen Forstamt Merenberg und
.dm Miischincnbetrieb beim Hessischen
I-'orstamt Dieburg tätig.

Die folgende dreijährige Tätigkeit als
Wissenschaftlicher Mitarbeiter am Insti-
tut fürWaklarbeit und Forstmaschinen-
künde mit seinem Leiter Prof. Dr.
Häberlc schloss er mit der Dissertation
"Untersuchungen über die Bcreitstel-
lung von Buchen-Industriehok in vcr-
schiedenen Sonimentslängen aus
Durchforstungsbcständen" ab.

1972 wechselte Dr. Backhaus in das
von Ministerialrat Dr. Gerhard Sabiel ge-
leitete Referat "Waldarbeit und Tarif-
wcsen" des Hessischen Ministerium für
Landwirtschaft und Forsten in Wiesba-
den.

Am l. August 1973 erfolgte die Vcr-
setzung als Forstamrsleiter an das IIes-

sische Forstamt Merenberg, das mit der
Umorganisation im Rahmen der kom-
munalen Gebietsreform in Forstanit
Wcilburg umbenannt wurde. Dabei
wurde dem Forstamt der Wildpark
"Tiergarten Weilburg" mit seinen reiz-
vollen Aufgabcnspektren angegliedert.

1990 wurde dem Jubilar durch die
Ludwig-Maximilians-Universitäl Mün-
chen nach Abschluss des Habilitations-
Verfahrens die I.ehrbefähigung für
"Forsdiche Arbeitswissenschaft und Ver-

fahrenstechnik" zuerkannt und ihm der
akademische Grad Dr. rer. silv. habil.
verliehen. Nach dem Erteilen der
l.ehrbefugnis an der Universität Mün-
chen erfolgte im Juli 1999 die Ernen-
nungzum außerplanmäeigen Professor
an der Ludwig-Maximilhins-Universiiät
München.

Prof. Dr. Dr. habil Backhaus ist For.st-
mann und Lehrender mit Leib und Scc-

le. Sein Handeln ist von großer Zielstre-
bigkeit und Genicllinigkeit geprägt.

Zukunftswej sende Bildungsmo-
delle und forsttechnische Lösungen
sind durch ihn und seine Mitarbeiter
entwickelt und geprägt worden. Der
Namc des Versuchs- und l.chrbctriebes
Weilburg ist weit über die Bundes-
grenzen bekannt geworden und wird
stets eng mit seinem Namen verwoben
sein.

Sein umfangreiches und detailliertes
Fachwissen hat er dem Kuratorium für
Walclarbcit und Forsttechnik in viel-
fälligster Weise zur Verfügung gestellt.
Seit 1973 ist er Mitglied im Arbeitsaus-
schuss "Wakhirbeitsschulen" ebenso wie
er seit 1974 die Interessen der Hessi-

sehen Uncleslbrstverwaltung im A.r-
beitsausschuss "Schlepper und Maschi-
nen" vertritt. Im Bereich des Arbcitsaus-

Schusses "Tarifcntwicklung/Tarifpflcgc"
sind seine Arbeit und Ratschläge stets
gefragt. Dem REFA-Fachausschuss Forst-
Wirtschaft gehört er seit 1972 an und
stand ihm insgesamt acht Jahrevor.

Besonders bemerkenswert ist sein
vielfältiges Engagement in all diesen
Bereichen im Zusammenhang mit der
Wieclcn'ereinigung nach 1990.

Seit 10. Mai 1996 ist Prof. Dr. Dr.
Backhaus Vorsitzender des Vorstandes
der GEI-TA-Stiftung c. V.

Aus seiner Feder stammen weit
mehr als einhunclert Publikationen
über die gesamte Breite der forstlichen
Themen. Hervorzuheben sind die zahl-
reichen Anstöße, die deutsche Forst-
Wirtschaft mit den Menschen im Mittei-
punkt durch den zielscrichtcten Einsau
von Bildung und Technik sicherer und
ökonomischer zu gestalten. Daneben ist
der vom Jubilar geführte Forstbetrieb
mit den betreuten kommunalen Wal-
düngen bcispielgebend für die Ausrich-
tung öffentlicher Forstbetriebe unter
den sich verändernden Rahmenbeciin-
gungcn. Dem umfang- und faccttcn-
reichen Wirken des Jubilars kann un-
tcr dem Primat der knappen Zeilen-
ressourcen hier nicht annähernd Ge-
rechtigkeit widerfahren.

Über den Bereich seines Berufsstan-
des hinaus engagiert sich Prof. Dr. Dr.
habil. Backhaus in weiteren ehrenamt-
lichen Funktionen.

Die schöpferische Kraft für sein Wir-
ken wurzelt bei dem Jubilar in seiner
I-amilic und seinen Freunden.

Wir wünschen Prof. Dr. Dr. habil.

Gisbert Backhaus weiterhin persönlich

Wir gratulieren

Prof. Dr. Dr. habU.
Gisbert Backhaus

60 Jahre
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Wir gratulieren

Hans-Christoph Becker
60. Geburtstag
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alles Gute und hoffen, dass

er die vielfältigen Aufgaben
in der Hessischen Lancles-

forstverwaltung, im KWF
und der GEFFA-Stiftung mit
seiner ihm eigenen Dyna-
mik noch lange erfolgreich
wahrnimmt.

Karl Apel
Hessisches Ministerium für

Umwelt,
Landwirtschaft und Forsten

Postanschrift D 6B50 Entgelt bezahlt
Verlag: "Forsttechnische Informationen"
Bonifii2iusplatz 3, 55118 Mainz

Am 8. 12. 2000 vollendete der langjäh-
rige Leiter des Referates "Waldarbeit,
Foi-5ttechnik, Waklwegebn.u und Auto-
mation" bei der ehemaligen Porstdi-
rektion der Bezirksregierung in Ko-
blenz. Ltd. Forstdirektor H.ins-Chri-

stoph Bccker, sein 60. Lebensjahr. Das
KWI; gratuliert seinem langjährigen
Mitglied sanx herzlich und wünscht ihm
auch weiterhin alles Gute. Besondere
Verdienste um die Arbeit des KWF er-

warb sich der Jubiliir bei der Planung
und Vorbereitung der 11. KWF-Tagung
1992 in Koblenz, die den Teilnehmern

v. a. auch wegen des in jeder Hinsicht
perfekt inszenicrten Eröifnungsabendy
aut der Festung Ehrenbreitstein in Kr-
innerung bleibt.

Als "geprüfter Uct'crendar" bereits
1969 der Forstabtcilung der Bczirksre-
gicrung zur Dienstleistung zugewiesen,
hat H. -Chr. Becker bis zur Auflösung
dieser Behörde zum 31. 12. 1999 zahl-
reiche Verwendungen durchlaufen.
Zunächst Referent bei der oberen Jagd-
behörde sowie im Bereich Forstpolitik,
wurde ihm 1972 die Leitung des Refe-
rates "Personal und Organisation" so-
wie eine Gcbietsinspektion übertragen;
1987 übernahm er auf eigenen Wunsch

Miittiiliing'iblnlKics Kiiratorium;» Für W:ikl:irlieit und Porsi-

teuhnik (KWF) e. V (lfKr;lusB<-'bt:r), Sprcmlwrger Straßi.' l,
6-192. ; Ciroß-Um.stadt . Schrift k i tun g: llr. !ti:;tit:r Ilol'ill. lriii.
Tdffon (0 60 78) ~! K5-M. KWF-'lL-lL'tax (O W 78) 7 K5-50
. i;-M, iil: ftitu'kwr-online. dc . !i<'tl;iktion; Dr. Kl. ius

Ilummcl. Anclrt;;is I:orbrig, Joühcil Ur. lllpner, jmy, l-l;in-
fifl, Joachim Morat, Uictm. ir ituppi irt * VcrlaK; "l;or5t-

ttictinischc lnförm<ilioncn". llonit. i/iu-iplnt^ 3, 551l»
M. linz, Tclffon (0 6! .. II) 67 20 Mi . Dnifk: (ichr. N. uidi,

das Waldarbeitsreferat, welches er bis

zur Auflösung der Bezirks re gicrunge n
in Rheinland-Pfali: Ende 1999 mit gro-
ßcm Erfolg leitete. Seine Verwaltungs-
erfahrung und sein Orgamsationsge-
schick fanden ihre große Herausforde-
rung in der Bewältigung der gerade im
Rcgierungsbezirk Koblenz besonders
verheerenden Sturmfolgcn nach Vivian
und Wiebke. Die Entwicklung bagger-
gestützter Pflanzverfahren zur zügigen
Wiederaufforstung der riesigen Kahlflä-
chen, die Verbreitung des Horden-
gattcrs als umweltfreunclliche Alterna-
tivc zum Drahtgeflccht, v. a. aber die flä-
chige Etablierung der Harvestertechnik
sind wichtige Wegm:u-ken dieser Jahre.

Im Rahmen der mit der Umorgani-
sation der Mittelbehörden in Rhcin-

land-Pfalz erfolgten Auflösung der
Forstdirektionen wurde H, -Chr. Becker

zum l. l. 2000 die Leitung des Gebiets-
refcrates Hunsmck übertragen; diese in
der Landesfors Verwaltung neue Funk-
tion erfüllt er mit hoher fachlicher und

sozialer Kompetenz. Seine forstlichen
Weggefahrten wünschen ihm auch wei-
tcrhin eine glückliche H:ind.

Hans Lcis
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